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'So übereinstimmend die Anerkennung der Verdienste Lykurgs 
war, ebenso onriober und schwankend ist jede weitere Ueberliefe- 
rong TOn ibm. Seine Thätigkeit fiel in die Zeit der grössten Ver- 
wimmg; dämm fehlen alle urkundlichen Nachrichten und sichere 
Anknttpjfaiigen an gleichzeitige Personen und Thatsacben.* Diese 
Worte eines neuen Gesobiobtacbreibers ^ charakterisiren voi-treffiich 
die groeee Umrieherbot, welche Aber Lykurgs Persönlicbkeit in 
onBorn Qaellen berrscht, nnd gans fibnUcb klagt sebon Plotareh * 
in den bertlbrnten Einleitnogsworten seiner Lebensbeschreibung des 
Bpartanisdien Gesetsgebert: 'Ueber Lykurg, den Oesetzgeber, kann 
man flberbanpt nichts unbestritten Sicheres aussagen; denn sowohl 
über seine Abkunft, als über seine Reisen und sein Knde, TOr 
Älleni aber Uber sdne gesetzgeberische und Btaatsmännische Thä- 
tigkeit sind ganz verschiedene Berichte ▼orbanden; am wenigsten 
aber herrscht Einstimmigkeit über die Zeit, in welcher er lebte/ 

Noch ein später Schriftsteller ^ führt den Lykurg als Haupt- 
beispiel der Unsicherheit chronologischer Bestimmungen an: *Wer 
ist jemals so gefeiert worden von Allen, welche sich mit geschicht- 
licher Forschung beschäftigt haben, wie Lykurgos, der liakedä- 
monier. In Aller Munde ist das Zeugniss des Gottes, welcher ihn 
wegen seiner Gesetzgebung geradezu einen Gott nannte. Stimmt 
aber ein Geschichtschreiber mit dem andern in der Frage überein, 
wann er die Gesetze gegeben habe?* 

Brandis glAnoende Schrift ^ über die altgriecbiache Chrano- 

* Gartius: Griechische Geschichte I p. 168. 

Fiat. rit. Lyc. I init. 
» Eunapii Sardiani Frg. 1. Müller Fragm. Hist. Graec. TV p. 13. 
*' Jo. Brandis: Commeatatio de iemporum Qraecorum aaiiquissi 
monim ratiouibus p. 9 u. ö. 

Rhein. Hm. f. PlittoL M. ¥. XXViU. ^ 
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logie hat schlagend erwiesen, dass die Königslisten der Chrono* 
graphen anf alte officielle Aufzeichnmigen znrfickgehen nnd fiir den 
vorgeschichtlichen Zeitraum die Bechntuag nach Menschenaltem zu 

Grunde legen. Soll daher mit Aussicht auf einigen Erfolg I^ykurgs 
Persönlichkeit einer genauem Betrachtung unterworfen worden, so 
tritt zuerst die Frage an uns heran, in welcher Weise der sj^arta- 
nische Gesetzgeber den alten Königsregistern sei eingereiht worden 

A. Lykurgs Stammtafel 

Zwei Classen lykurgischer Stammbaume lassen sich unter- 
scheiden. Die zahlreichsten Nachrichten verbinden ihn mit dem 
Hause der Eurypontiden, wahrend andere durchauR nicht verwerf- 
liche Angaben ihn mit der Königsfamilie der Agiaden verknüpfen. 

Herodot ^ erzählt: 'Wie die Lakedämonier selbst aussagen, 
hat Lykurg als Vormund des Leobotes, seines Nr ffon and Königs 
der Spartaner, dir Gnsetzgebung aus Kreta gebracht.' 

Hier also ist Lykurg Oheim und Ttgodixog des Agiaden La- 
botas, demgem&BB Bruder des Echestratos und Sohn des ürkönigs 
Agis', nach dessen Namen sich das Kdnigshaus benannte. 

Diese Angabe, welche so sehr der allgemeinen,'* ÜeherHefemng 
widerspricht, hat von jeher zu. vielfachem Bedenken Anlass gebo- 
ten. Schon Cragius^ bemerkt: quem Leoboten Yocat Herodotos, 
Lycurgi pupillnra, alix rectius Charilaum dicunt. Meursins wel- 
cher alte der gewöhnliehen ÜeberÜeferung widersprechenden Kaoh- 
richten als werthlos verwirft, erkennt auch hier mit der grössten 
Zuversicht einen Fehler des Herodot ^: Herodoti est manifestua 
satis error, t^ui pro Ciiariiao rege Leoboten Lycurgi pupillum far 

* Trieber: Forachungen zur spartanischen Geschichte und Gil- 
bert: Studien sar altepartanischeu Geschichte konnten leider erst bei 
der Gorrectur henntst werden. 

* Herodot I 66. , 

* Man hat aitXqaSiw als 'Schwestersohn* erklärt, weil Lykurg 
ein Eurypontide sei (so noch Stein su Herodot 1, 66 p. 62), ohne bu 
bedenken, dass zwischen beiden Geschlechtern keine Epigamie bestand. 
Schömann, griecbisclie Alterth. I p. 233 (N. 1). C. Wachsmoth in Jahns 
Jahrb. 186Ö p. 2 Not. 4. 

* Wesseling zu ilerod. I 65 (bei Schwelghaeuser T. V. p.76) Gha- 
rilli tutelam Lycnr^jug magno scripturum cousenau administravit. 

* de rep. Laced. HI 1. Thes. Gronov. Y p, 2586. 

« de regno Laced. XVI p. 2259. Mise. Lacon. II 5 p. 2370 Gronov. 
' de regno Laconico IX p. 2243 Gronov. 
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dt. Äuoh Neam haben einen alten Fehler in Herodota Hand- 
mhriften angenommen, so Larcher * und Weatermann*, 

Allein die Lesart ^yisu^iamu^ wird durch mehrere gewichtige 
Antoritftteii des Alterthoms gegen jede Anfechtung gesichert. 

Pansamas ' erzählt mit sichtlicher Verwundemng ; tovmv ihv 
Aaßi&m¥ V^oiorog h loyw t& ig K^moow inb Amcov^yov mv 

^ ol fidvwM 1^ Bpofta ttai ov Av^mv. Also bis in die Zeit der 
Antonine ist der Bestand unsrer Lesart gesichert; der Fehler 
müflsle demnaeh in derThat ein sehr alter sein. Femer berichtet 

Kyrillos * : Ixammp i'^OfSm nt^tnno h» T^g^IXho Üh&mog'ÜjitfjQov 
x«t 'Haioöoi' (f am y^vtai^ui , ßaaiXs^ovrog AnxsSui/noviwv 
A a ßwTov; el)cnso Hieronymus '' zu Ahr. 998 (a. Chr. 1019), La- 
botas fünftem; der Armenier^ zu A])r. 1001 (a. Clir. 1016), T>fi- 
botas achtem Jalxre ; (^uidam Homerum et Ilesi lum bis tempori- 
bus fuisse aiunt. Vortrefflich weist nun benge])uscii ' nach, dass 
Homer unter Labotas gesetzt ward einzig deshalb : ' weil es eine 
Ansiebt gab, nach der Lykurg Vormund nicht des Charilaos, son- 
dern des Labotas war. . . . £s ist interessant zn bemerken, wie 
viel Gewicht im Alterthum die Sage von Homers ond Lykui^ 
persdnlichem Zosammentreffeu gehabt haben mnss. Kaum, dass 
irgendwo ganz vereinzelt die Behauptung anftancht, Lyknrg sei 
Tonnnnd des Labotas gewesen, gleieh ist anch die Behauptung da, 
Homer habe sor Zelt des Labotas gelebt.* 

IMeser auf die Herodotstelle gebaute Synchronismus ; Homei^ 
Labotas-Lyknrg ist bedeutend älter, als Ensebios und Kyrillos. 
Dieselbe Bestimmung giebt auch Cassius, und ebenso verfiüirt Phi* 
loetratos, wenn er den Wettstrmt Homers und Hesiods 160 p. Tr. 
ansetzt. Hesiod wird in diesem Ansatz nach Homer bestimmt und 
den Homer bestimmt Labotas, das vermeintliche Mündel Lykurgs ®. 

Uns ist besonders die Angabe des Cassius^ wichtig: Vixisse, 



* Schweigbaeuser zu Ilerod. I G5. Wesselincf (Srhweitrliapusrr T, 
V p. 7G u. 77) u. Baohr (T. I p, 141 ff.) zur angeiulirt- n Stt lle habeu 
die Erkläruugä- uud Vcrbesfierungs vorschlage Aelterer und Neuerer in 
reicher Fülle {gesammelt. 

* Westermann bei Pauly unter Lykurg IV p. 1266. 

* Pausan. III 2, 3. ' Cyrill, adv. Julian. I p. 11 E ed. Anbert. 

* Eosebi chroniooram caoonnm qnae supersnnt ed. A. Sdioene p. 68« 

* Bnseb. ohron. ed. Sohoene p. 62. 

* Sengehusch in Jahns Jahrhacbem 1858 p. 887 u. 888. 

* Sengebnsoh a a. O. p. 888 n. 889. • bei Gellius XTÜ 21. 
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Silviis Albae regnantibus, anniB j)osh bellum Troiatium, ut Cassius 
in primo aanalium de ilomero atque Hesiodo scriptum reliquit, 
plus centum atque sexaginta. 

Dadurch haben wir eine — freilich indirecte — sehr alte Ge- 
währ für die Lesart ^ A&üßatmo^ , Cassius Hemina lebte am An- 
fang des 7. Jahrhunderts der Stadt ^ "Es erwähnt noch die Sä- 
cularfeier des Jahres 608 ^ und ist so ungefähr Zeitgenosse des 
ApoUodoroSf welcher swischen der 150. und 1 60. Oltympiade blühte 
Sehr wicbt% ist, dass seiner Zeitreehnimg griechuebe QueUen ma 
Gnmde lagen Die spfttest mdgUohe wäre ApollodoroSt wahr- 
scbeinlloh benatate er iltere Gewihrsmänner. 

Wie dem aucb sei» fest steht, dass sobon im zweiten Tor- 
cbristlicben Jabrbnndert Homer und Lykorg nnt^r 
König Labotas angesetzt wurden, auf Grund der Les- 
art Aswß^XBta im berodoteischen Texte. 

Unumstösslich bleibt Herodots Zeugniss, dass schon die alt« 
Landessage Lykurg mit Labotas verband. 

Danebon existirt noch eine von Herodot ganz unabliängige 
UeberliefcruniT, welche den Lykurg zwar nicht mit Labotas, aber 
ebenfalls mit einem Agiaden, mit Agesilaos, verbindet. Pausanias^ 
erzählt nämlich: sdrixt d& xal ylvxov^og uiwtadutfioyioig lovg yo~ 
fxovg ini lifi 'AytjOikdov ßaoiktiuq. 

Die Angabe Herodots und diese des Pausanias lassen sieb 
schlechterdings nidkt vereinigen. Fischer ^ meint awar, die hohem 
Daten mögen vorzugsweise fiir den Beginn der vormundschaftH- 
chen Regierung Lykurgs, die niedrigeren dagegen insbesondero ftbr 
die Zeit der Gesetzgebung berechnet sein. Gesetst auch, es hatte 
bisweilen eine solche YerwedislnBg von hutifonitt und vofio^saUt 
Statt gefiinden, wie kann in unserm Falle ein Mann, welcher dea 
unmündigen Grosavaters a^SAxog gewesen, noch unter dem Enkel 
als rüstiger Staatsmann auftreten? 

Fischer ^ und nach ihm Seogebusob ^ haben einen eignen Weg 
aur Erklärung dieser Nachricht eingeschlagen. Fischer bemerkt: 
'Da die Regentschaft mit der Kegierung des Königs Agesilaus 

* 

■ Niebuhr: Bdmische Geschichte I p. 285. 
^ Censorin. de die nat. XVII 11. M ommsen: Bömisebe Chronologie 
p. 176. * MoUer Fragm. bist. Graeo. I p. XXXVia 

* Niebttbr a. a. 0. IV p. 67 (bearb. von Dr. L. Sdimita). 

" Pausan. III 2, 4. « Fischer: Griechische Zeittafeln p. 84. 
' Fischer a. a. 0. p. 37 N. 4G. 

* Sengebosch in Jahns Jahrbüchern 16&3 p. 387. 
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gleichzeitig war — denn Charilaos, liykurgs Mündel, regierte mit 
ArchelaoB, dds Agedlao« Sohne: Plutarch. Lyc. c 5* Pausan. III, 
2» Ö — 8o setste Pausanias a. a. 0. die Gesetegebung auch schlecht- 
weg In die Zeit des Ageeilaoe.' 

AUeia hieigegen erbeben sieb scbwere Bedenken. BrandiB ^ 
Bagfc: regam teinpora in Lacedaemonioram tabulis es deeeeBoris 
morte suppatari, deBaitio r^nonim Arebeba ei Cbarilai prodit. 
Ferner Ist die Gleiebzeitigkeit tou ArcheUws und Charilaos con- 
Btante üeberlielbrung ^; dies drQckte ApoUodoros so aus, dass er 
beide genan 60 Jahre regieren Hess Die hut^OTua des Lykurge b 
kann demnacli erst mit dem ersten Jahre des ('harilaos (884 — 825) 
und dem zweiten des Aixhelaos (885 — 826) be^nnen. Jede (ileich- 
zeitigkeit von Ageöilaos und Charilaos ist durch die Natur der 
Liste ausgeschlossen. Offenbar wurde die Vormundschaft Lykui'gs 
mit der wirklichen iiegierung des Charilaos iu eine grosse Summe 
zusammengezählt. Sie dauei*te nach dei* geringsten Angabe 18 
Jahre 

Auf der andern Seite steht aber die Epoclie des Agesilaos 
nicht minder fest ^ durch die berühmte Angabe des Clemens ^ : 
IdnokXodwQog dt (seil, if^i ipdgea^iu *D/MJ|^y) ftsm btt] txaiov t^g 

Xevoymg,'^tüat6 intßuX&p awi^ Amiovffyiov mv vofiodir^ sn viop Um, 
Die Worte wau u. 8.f. kdnnen wir vorläufig bei Seite lassen; 
sie sind reine Gombination des ApoUodoros. Der apoUo" 
dorische Ansata iür die ionische Wandemng ist tun 1(H3, also für 
Homer 943 ^. Dadnrcb haben wir einen ▼ollkommen siobem Ans» 
gangspnnkt für die Bestimmung von Agesilaos Regiernngsaeit. Da 
Agesilaos 30 Jahre® regiert, könnte sie spätestens 943 — 914 fallen; 
nach der von Brandis revidirten Königstafol dauerte sie von 959 
— 930 Gleichzeitigkeit nut Charilaos ist also unmöglich. 

Wie aber ist der Ansatz des ApoUodoros oder vielmehr des 
Eratostheues entstanden? 



* Brandis : C!ommentatio de temp. Graec. antiqn. rationibus p. 2d. 

* Brandis commentatio p. 29. Fiechcr a. a. O. 

* Euseb. chron. I. cap. XXXV p. 1(jö u. 167 Zohrab. 

« Schol. in Plai. Rep. X p, 419 Bekkcr. 

^ Brandis commentatio p. 28. Clemens Stromat. T 117 p. 96 Dind. 
' Müller Fr. IL G. I p. 4,i'i, * excerpta barbara bei Scaliger p. 77. 

* Brandis commentatio p. 29. 

Sohott FSsdber: Grieeb. Zeittsfeln p. 44 bat vermukbet, dass 
die vielen Zeugnisse, welche die erafcosthenisobe Aera dss Homer 100 
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C. Müller, Lauer und Sengebuscli wenden al)wechselnd den 
60jährigen nnd den 63jährigen Cycius an, weil 60 Sonnenjahie 
und 63 Mondjahre iiU iitisch sind Der Ungrund deu 63jährigen 
ist von Brandis ^ und von Dunsen genügend nachgewiesen; und 
es wird jetzt allgemein zugestanden *, dass die Griechen den Zeit- 
raum Tor GründuDg der Olympiaden nach Menschenaltern berech- 
neten. Der Sexagesimalcyclns freilich ist keine 'mera comectara'; 
er ist im Gegeniheil uralt» Er findet sich bei den Chinesen ^, bei 
den Indem*, bei den GhaMäem^ and bei den Aegyptem% aber 
&st gar nicht da, wo wir ihn am nötbigsten h&tten, bei den 
Griechen. Einige schwache Spuren zeigen sidi in Böotien. Die 
Dftdalen worden je im sechzigsten Jahre gefeiert Femer lisst 
sich die Lebenszahl der hesiodeLschen Nymphe nach Lepsius *^ auf 

p. Tr. c. s 1083 setzen, auf einer alten Verwechslung des Terminus a 
quOf der ionischen Golonie mit der Zerstörung Troias, beruhen. Senge- 
busch Homerica Dissertat. I p. 43 hat nun den echten Ansats des Era- 
tosthenes nachgewiesen: ^E^oad-ivifs ft^« Q (seil. tns 'Itimv 

' Müller: Orchomenos p. 222, Brandis commentatio p. 2. 
Dunsen: Aegyptens Stelle in der Geschichte V 2 p. 422. 

^ So von Gutbchniid in Jahns .hihrb. löül p. 20, 24 u. besonders 
p. 28: 'Wir mögen hinhlu ken, wohin wh* wollen, überall besteigen die 
Listen den vom Vf. vuilüchtenon Satz, dass alle !friochi«?cheu nvnynft(fnf 
die Rechuuug nach Menschenalteru zur Basis haben, und zwar besta- 
tigen sie ihn, ohne dass eine Anwendung von Zwangsraassrcgeln nö- 
tbig w&re.' 

* Bansen a. a. 0. V 2 p. 276 ff. 

* Lassen: Indische Alterthumskttnde I p. 835 u. 827. 

1 Euseb. chron. I cap. I p. & Zohrab. Synoell. p. SO Dind. 

^ Ptutarch de Iside et Osir. cap. 75 p. 133 ed. Parthey nnd dasu 
die Note p. 275. Lepsius: Chronol. d. Aegypt» p. 164 u. 229. 

' PauRanias IX 3, 5. Müller: Orchomenos p. 221 ff, 

'"Lepsius: Chronol. d. Acgypt. p. 18! N". 8 berechnet nach IIo- 
rapollo das Alter der Nymphe auf 4r>2i i0ü Jahre <120x 60x60 =: 120 
Saren). Kr weist selbst nach, dass diese Zahl mit dem ersten babylo- 
niechtMi Zeitalter und mit dem vierten inditschcn, dem Kali juga, iden» 
tisch sei. Er halt sie zwar für keine willkmlutho poetische Fiction, 
aber für ein Werk asiatiacheu Ursprungs. Plut. de defect. orac. 
XI T. I p. 506 ed. Dübner berechnet die Somme anf 9720 Jahre (e 162 
X 60). Die Summen, welche man nach AnthoL Latin, ed. Il^er 1078 
und nach den beiden andern Vorschlagen Plntarohs gewinnt^ sind eben* 
fialis Multiplicate von 60. Aber ans dieser traben Quelle ttsst sieh 
doch schwerlich der Gebrauch des Sexagesimslqrelus f&r die Griechen 
nachweisen. Beaohienswerth ist, dass das Etym. M. 10, 85 diese Hexa» 

# - 
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diesen Gydus zarackfüibren ; aber er selliit Bohreibt der Zahl asia- 
tascben Unfprnng sn. 

Disae wenigen Anhaltspunkte werden uns schwerlich dazn 
berechtigen, die Zahl 943 cyclisch zu. erklaren, wie Lauer und Sen^ 
gebnsch annehmen (943 = 240 p. Tr. o. 1188; 240 = 4 x 60). 

Sengebnseh ' nimmt an, die Zahl 943 beruhe auf Verma- 
thung des Eratoflthenes und des ApoUodoros. Ee fahrt auch zwei 
Grttnde des ApoUodoros für dieselbe an: 1) Samothrake war nach 
ApoUodoros Ansicht Golonie von Sainos und hatte daher seinen 
Namen. Da Homer die Insel unter diesem Namen kennt, niuss er 
nach dem Giündiinffsjahr 974 g«_;lebt haben'-*. Der zweite Grund 
beruht auf der oben angeführten Clemeu.sstelle, also der lakeda- 
monischen Sage vom Zusammentreffen Lykurgs mit Homer, 943 
ist nun nach Sengebuscb das Jahr der oHfi^ Homers luid er denkt 
bei ApoUodors Zusatz: * lucns Imßakelv no X)(xriQ{o ylmovQynv tbtf 
vofio^^v m viov ovxu an das zwanzigste Lebensjahr des Lykurg. 
Somit verlegt nach ihm Apollodor das Zusammmtreffen mit Ly- 
kurg in 900 V. Chr. Den Homer denkt er sich passend für die 
feierliche Uebei|^be der Gedidite behufs Einführuiiif in Sparta 
als Seohsundsiebenziger ^. * Hier zeigt neh der Charakter des An- 
saties so recht deutlich; es ist ein Versuch zur Yermittlung, eine 
Durchschnittsrechnung, eine Combination. Und desshalb hat er 
keinen historischen Werth, obschon seine Autoren zu den »einsich- 
tigen Männern >^ gehören' K Von den beiden Gründen des ApoUo- 
doros begrenzt der erste bloss den Ansatz nach oben; der zweite 
ist viel bestimmter. Warum aber muss Homer unter Agesilaos 
blühen V Otfenbar nur, weil Lykurg unter diesem Könige die Ge- 
setze gab, und weil das persönliche Zusammentreffen von Homer 
und Lykurg in der spartanischen Natioiials;i;yo stark betont wurde 

Aber die lakedamonische Nationaisage verlegt nach Sosibios 
das Zusammentreten Homers und Lykurgs in das Jahr 866 ^. Der 
Grund ist: Sosibios folgt der Ueberliefenmg des fiorypontiden- 
hauses, welche den Gharilaos als Mündel des Lykargos nannte. 

met'T als ;K()»7<T',""-r aufführt. Das bedeutet nicht * sententia nioniorabiliB*, 
wie Ruhnkon erklärt, sondern weist auf tine ^ rph lache Orakeisammluiigy 
welcher wir wohl dies Hechenexempel verdanken. 

» Jahns Jahrb. 1853 p. 381. « a. a. 0. p. 380. 

' a. a. 0. p. 381. ' a. a. 0. ebend. ^ a. a. 0. ebend. 

« a. a. 0. p. 376 u. 377. 

7 Mfiller Fr. H. O. II p. 626 fr. 2. Sengcbusch in Jahns Jahrb. 
1863 p. 377 u. 618. Homerica Dissert II p. 78 u. 82. 
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Uiuere Ueberliefening aber ist die alte Tradition der Agia- 
den, welcbe, wie über vieles andere, so audi ftber Homers Zn- 
sanimentreffen mit Lykarg eigene Familiennachrtchten mögen be- 
sessen haben 

Hätten die Ohronographen bloss conjkirt, sie hätten sicher 
eine für das ZusammentrefTen Homers mit ihrem Lykurg von 884 
bequemer gelegene Zahl sich au8gewählt, etwa 908, die Zeit des 

kolophonischen Homers Gerade dass sich Äpollodor so sehr 
dreht und wendet scheint zu heweisen, dass er eine sehr ge- 
wichtige, aber unbequeme Autorität in sein System verarbeitet bat. 
Die Forscher, welche das lakedäuiouisclie Königsrecrister zur chrono- 
logischen Grundlage machten, werden am wenigsten lakedämo- 
nische Angaben über Tlonicr vernachlässigt hal>en. 

Da sie andrerseits auch der Eurypontidenüberlieferung ge- 
recht zu werden suchten und den Charilaos als Mündel . annahmen, 
entstand ihr combinirtes und desshalb nach allen Seiten möhsamee 
Vermittlungssy ste m . 

Wir dftrfen demnach, wie ich glaube, folgende Nachrichten 
als von einander unabhängige Ueberliefernngen der Agia- 
den hinstellen: 

A. Lykurg, Vormund des Königs Leobotes, gab seine Ge- 
setze unter diesem Kdnige. 

B. Lykurg gab seine Gesetae unter König Agesilaos und 
traf But Homer, dem Sänger von Ghios, snsammen. 



OvuimIv rschieden von den bisher betrachteten I^acln'icht«n 
sind diejenigen, weiche den Lykurgos mit dem zweiten Königs- 



* Derjenige Homer, welcher mit Lykurg 866 snsammentriSt, ist 

der samische, dessen Gehurt 884 fallt (Jahns Jahrb. 185S p. 613). Dess- 
halb auch wird Lykurg mit den Kroophylicrn verbunden (Plut. Lyc. 4. 
Horacl. Pont, bni Müller Fr. TT. G. TT 210. Jahns Jahrb. 1863 p. 376. 
Sengebusch DiRtfMt. ilom. I p. 83) Allein eine andere Nachricht ver- 
bindet den (Gesetzgeber mit dem Homer von Chios, dessen Schule 983 
t ntstand. Strahn X j). 482. h'rv;(6vTa <f', tfjf tpaaf Tiveg, xnl 'O^iriQOi Ji«- 
r(iißovn iv X((i} (Songcbusch bei Jahn 1853 p. 613). Diese Notiz ist 
Ephoros entnommen, 'dem tüchtigsten aller antiken Forscher' (Wachs- 
muth in Jahns Jahrb. 1668 p. 8). Wir sehen, wie trefEich su der dop- 
pelten Ableitung Lykurgs aueh eine doppelte Ableitung Homers passt. 
« Jahns Jahrb. 1653 p. 618. * a. a. 0. p. 397. 
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hause, den Eurypontideo, in Yerbiiidniig bringen. Auch hier ver- 
bürgen sich Namen y<m gutem Klang für die Eohtheii der Ueber- 
lidisrang. Ja^ das ftltesie uns «rhaltene Zeagniss macht den Oer 
setzgeber znm Kachkommen Eurypons. KmomdeB n&mHch, der 

jedenfalls gut unterrichtet war — ein vertrautes Verhältniss be- 
stand zwischen dem Emypuntiden i'ausanias und 'dem keischen 
Gastfreunde' * — Simonides also nennt den Lykurjy Solin des Pry- 
tanis und Bruder des Eunomo« -. Prytanis aber, der Sohn des 
Eurypon, p;^ehört in das zweite Königshaus, dessen Ahnherr der 
Sage nacli Prokies ist. 

Wiederum abweichend ist die Angabe der nXetom bei Plu- 
tarch^. Nach dieser Quelle hatte König Eunomos swei Söhne, 
▼on der ersten Frau den Polydektes, von Dionassa, der »weiten, 
den Lykurgos. 

Lykurg ist hier am ein Glied heronteigedrfickt; statt Bruder 
des Eunomos ist er dessen Sohn. Dieser Stammbaum nennt den 
Lykurg — fiBv ajtb U^okUoo^ hvdixaxo» de aq>* *HQaiddovg*. 
— Nun nennt Ephoros den Lykurgos Bruder des Polydektes ^ den 
sechsten von Prokies * und den elften von Herakles ^ an gesfthli. 
Daraus erhellt augenscheinlieh, dass die Quelk der nX^hmt Epho- 
ros ist, wekher stets nach Geschlechtsregistem rechnete ^. Seine 
Ansicht hat von nun an allgemeine Geltung. 

Aber auch Siraonides Ansiclit i'iuv.l Anhänger: 

1) Phlegon gibt folgendes genealogisclies Schema^: jivxovgyog 
dt o x^/axtSrationog, viog luv wv ll^vtuvswg, wv EvgvnüJVU)^ zov 
2oov Toi) llijvxktrwg u. s. f. 

2) und 3) Ein piaionisches Scholion und Suidas nennen 

« Aelian. v. h. IX 41. Müller: Dorier I p. lf?2. 7. 
« Plut. Lyc. c I. Schol. Fiat. Rep. X p. 419 Bekkcr. 

* Plut Lyc. I. * a. a. 0. 1 am Ende. 

• Skrabo X p. 482. n^el(f6s TiQenßintQoa lov AvxovQyov ilolu- 
Sixrns. * Strabo X p. 481. Avuov^ov d' 6fioloyeia9m nttoa najh- 
Twv ^ixTotr aao ITi^xUovs yeyopiveu (Prokies «Soos-Eurypou* Prytanis- 
Eunomos - Lykui^s). 

' Schol. Pind. Pyth. I 120. twtog yitQ (soll. jtvxtmQyot) hdiimros 
ionv ano 'H^QOitXfoos, "JSijpo^ taroQtT. 

" Brandis commentatio p. 16 u. 96. Dieuohidas, welchen Plutaivh 
und das pl ionische Scholion nennen, sdiöpfte- ofisabar aus Ephoros. 
Trieber Forschungen p. 50. 

» Müller Fr. IL G. III p. 603 fr. 1. 
Scholia in Plat. Rep. X p. 419 Bekker. 
Suidas B. V. ^vxouQyot No. 2. 
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ihn geneinsaai Oheim des Gharikos nnd Brnder des Ennomoe. 
Diese beiden Angaben stammen aus Apolbdoros yj^vt^ ^ und wir 
dürfen wohl annehmen, dass auch Phlegon dprch ApoHodors Anto* 
rität' bewogen wurde, diesem Stammbaum folgen. 

Dionysius dagugen bringt die Notia': imtgonevtav E^vnfjov 

Tov d66X<fiSf)ii' ^Ivxovgyog tdsw ti^ ^iioQinß Tovq vo/tOLg. Leicht 
könnte man hier ein Versehen aiinelimon, wenn sich nicht zufällig 
die Notiz erhalten liätte Lykurg habe 150 Jahre vor der ersten 
Olympiade gelebt. Das stimmt genau zur Zeit des Eunomos (929 
— 885). Endlich Tzctzes nennt ihn Bruder des Gharilaos: A«- 
(ftiJiog ^/dxtof aÖEXffoq vti^q/b tw AvxovQyto. 

Folgende Uebersicht Terdeutücht die Abweichungen der yer> 
sohiedenen onj^/iai». 

1) Beiodot. 2) Pausanla». 3) Dioujsius. 4) Slmouides 5 ) Lpborus 6) Tietses. 

\ A|iolludoros. d Dieucbidas. 



I J I 

^ftS jiyts ^Eoot 

" ^ I I 



! 

. I 

) TOS XOV^OS j / "'S I 

^tmßm^ jktßwKs JlQvtit'jiv- ITQVfiitvtg 
I \vis iuwQyos I 



j 

\ I 
1 



I 

Zoos 

^ I ^ 

I 



1 J 
I 

! 

f&tjxi öi xni ^ivxovQyog 

jittXtStUfiOVtOlS TOVS VO' 

fnovg inl t^i yiyri</Ueu>u 
ßaotlUtts. 



Evvo- Afxnvn- 
I fios yo 
I 



I I 

1 I 

I I 
I 



Xa^XttOf TloXv' Avxovn- llnlvSixTHS 
I ätxitj^ yog j 
I . ' 

los yos 



Man hat Gewicht darauf gelegt®, dass Lykurgos in der 
Ueberlieferui^ der Eorypontiden von symbolisohen Gestalten um- 
geben ist. 



* Da dieser Naohweis hier ku weit führen würde, verweise ich 
forlftufig anf meine 'Beitrftge sur Chronik des Eusebios.' 

3 Er citirt ApoUodors ;t^«'<- Müller Fr. H. G. III p. 609 fr. 29 
^ Dionys, llalic. aiit. Rom. II 49. * Clemens stromat 1 79 p.67 Dind. 

^ Tzetzes h\M. var. Chil. VITT 238. 905. 

^ Curtius: (riioohischo Geschichte I p. 163. Duucker; Geschichte 
des Alterthums Iii p. 354. 
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PanaaniaB ' erwalmt binter dem ^ff&ov des Lykargos das 
Grabmal seines Sohnes E^mofw^ Ea ist. möglich *, dass wir in 
ihm eine bloss 6ngirte Person au erkennen haben. Der xiofMO^t 
die treffliche Ordnung des Rpartanischen Gemeinwesens) wird als 

ein Sohn Lykurgs liingcstellt. In diesen aus Prädikaten entstan- 
denen Viitci ii, lirüdt'i ii und Söhnen von Heroen erkennt 0. Müller 
eine alte Sitte der PoeHie \ Aljer er aiaclit daiaui" auftnerköHUi, 
dass diese bedout.samc Xaineugebunpr noch in historischer Zeit fort- 
dauert ^. Es kommt hinzu, dass nach andrer Ueberlieferung Ly-. 
Inirgs Sohn einen völlig verschiedenen Namen trug. Plntarch ^ be- 
richtet jedenfalls aus alter Sage, Lykurg habe einen einaigen 
(ßovoyfiij) Sohn hinterlassen, den Antioros. 

Mit Sukosmos ist Lykurgs Vater oder- R!'uder £unomos in 
Parallele gesetsit wovden, und allerdings der Vater 'Wohlgeseta* 
and der Sohn ' WoUordnong* scheinen für einen Gesetssgeber be^ 
sonders gut gewählt. Allem Ennomos kann moht ohne Weiteres 
ffir eine symbolische Fignr erklart werden. Sein Name stand 
nämlich in dw olfidellen lakedftmomschen uimyQa<pi^, A. von Gut- 
schmid hat mit grossem Kachdmok darauf hingewieflen, daas mit 
der Mitte des achten Jahrhunderts die gesicherte griechische Ge- 
sdiichte und die nothwendige Vorbedingung derselben, die gleich- 
zeitige Aufzeichnung der öffentlichen Beamten, begonnen hat 

Nun liegt allerdings König Eunomos um drei Geschlechter 
hinter diesem Zeiträume zurück ; aber imiutiriiin wäre es höchst 
misslu h, riueu Namen aus emer in so alter Zeit gefertigten, durch 
ööeüUiclie Autorität beglaubigten Liste als mythisch darzustellen^. 
Mit allem Recht sagt Boeckh ^ : * Es hat nichst Auffallendes, dass 
in einer bewegten Zeit ein Königssohn Eunomos genannt wurde.' 

» Pausan. III Iß, 6. ^ ßoeokh: Abb. der Berliner Akad. 1836 
p. 76 hält ihn für historisch. 

' 0. Müller: Prolegomena p. 275. Dorier I p. 63 Anm. 1. Za 
den dort gesammelten Kamen gehören Tiiamenoii, Sohn des Tbersaa- 
dros, und Ettrymedout Sohn de« Minos. Apollod. III, 1, 3» 5. 

* O. Müller a. a. 0. Polyaen. Tl I, 6. Jasons Sohn noe9i»v. Vgl 
dagegen ans historischer Zeit Com. Nep. Epsm. X. 

• Plnt Lyc. c. 81. • Jahns Jahrb. 1861 p. 28. 

' Wachsmuth in Jahns Jahrb. 1868 p. 4 hat nachgewiesen, dass 
selbst in der Geschichte des uralten Königs Prokies historische Ele- 
mente unverkennbar seien. Wenn auch die apollodorischen Zahlen der 
Urkönige Berech n ni fron Spskteror sind, so werden dadurch die KönigS' 
namen — welche ilorodot kannte — nicht angefochten. 

" Boeckh a. a. 0. p. 76. 
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Dandcer geht wold zn weit» wenn er sagt ^ : * Sogar die Na» 

men der Könige, mit welchen Lykurg in Verinndnng gebracht 

wird, Kind wenigstens nicht völlig von dem Verdachte firei, der 
Erfindung anzugehören. Labotas, für welchen Lykurg, nach He- 
rodot, die Vormundschaft führt, bedeutet *der Hirt des Volkes*; 
Prytanis, Eunomos, CliBiilaos, mit welchen er nach den ander- 
weiten Nachrichten in VerbniiliLntr «gesetzt wird, heissen »der Vor- 
steher«, »Outrecht*, die »Freude des Volk* s «. 

Dagegen bemerkt Boeckh ^ : *In gewissen l arnilK n herrschten 
gewisse Namen, weil man in den Namen die Grundsätze und Be- 
sch&ftignngen ausdrückte, welche der Familie eigen waren, und für 
welche man die Kinder durch ihre Namen selbst bestimmen uud 
gewinnen wollte. ... In Kfinstlerfftmilien finden sich daher solche 
anf den Knnstbetrieh henfigliche Kamen sehr häufig ..." und, 
dHrfen whr hinsufilgen, derselben 8itte verdanken anch die Königs- 
söhne die atolaen Namen, welche sie als Hirten nnd Fflhrer der 
Völker charakterisiren. Labotas ist um nichts nnhistoriBclier, ab 
Arohelaos, AgesUace, Archidamos, die Korinther Agemon und Agelas 
nnd andere Kdnigfe der gut historischen 2mtK 

Dem Eurypontidennamen ' Charilaos' entspricht aus derselben 
Familie ' Dcrnaiatos*, Xences Zeit/^enosse. Atich der Name 'Pry- 
tanis' scheint vollkorumen geschichtlich zu sein. 

Interessante \ ( i ^Inichungspunkte zu den spartaniscnen Kö- 
nigslisten l)ieten die Grabinschriften des thcräischen Reircntenhauses, 
welche nach Kirchhoff der zweiten Hälfte des Hiehentea Jahrhun- 
derts angehören und vielleicht noch über die 40. Olympiade hinauf 
zn setsen sind *. Die Aegiden von Thera hatten einst in Sparta 
geherrscht und rühmten sich noch in der Kaiserzeit der Abkunft 
▼on Lakedamons K&nigen K Wir treffen daher auch bei dieser 



» D iiH kor: Geschichte des AHerthums III p. 854. C. MüUer 
frgm. chronoH. (hiitter dem Didot'schen Herodot) p. 180. 
« Boeckh Abbandlungen 1836 p. 77. 

» Wegen hymn. in Cerer. 0 kann JIolutfÄr^f so wenig für eine 
mythische Person erUftrt werden, als Agesilaos wegen C. I. 6. 3699 
nnd Atheuaeiis III 99 h (ans Aesciqrlus)- ITohtiixnfe ist ein besonders 
passender Name för einen König, dem grossartige Gastfreundschaft 
Ehrenpflicht war. Xenoph. de rep. Laced. XV 4. Statt Jmvnaan bei 
Plntaroh und dem platonischen Sclioliasten ist vielleicht Jaftmvaaaa »u 
lesen, vgl. Boeckh <i« fit« 0. p. 91. Pausan. III 15, 8. 

* Kirchhoff: Studien zur Geschichte des griech. Alphabets p. 46. 

* Boeckh a. a* 0« p. 98 n^xovf^tiy jiaxtdtUfioyog ix ßaailfinv* 
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Fürßtenfamilie älmliche Namen wie im Proklidenhause, so JSofrii' *, 
*AQiai6dapi()C^. UfjoxX^g '^ auf dem alten GraLstein und TJ^xXsi'dug^ 
im Teatamont der Epikt^ta ^. Von beponderem Warthe aber ist 
der Name li4ft/ayitag "K Da wir ans der ersten Khetra und dem 
Zusatzartikel des PolydoroB und Theopompos wissen, dass dies 
der officielle Titel der spartanischen Könige war so ist bei der 
nahen Verwandtschaft der kkedämonischen und der theräischen 
Kdnigslainilie die Annahme gewiss nicht zu kühn, dass d(^/uyhnQ 
»ndi Titel der Aegiden war. £in anderer Aegide wird Mukiptog 
genannt^. Wahrend dem griediischen Goloniatenadel sein Hecr- 
idher nur 'Hersog' war, verehrten ihn die phdnikischen. Urhe- 
wohner als ' 7f:j3^ Kdnig. Schon durch den Titel tritt die Yer^ 
eehiedenhdt der Herrscherreehte herror» welche dem Könige gegen- 

> Boeckh a. a. 0. p. 94. * Boeckh a. a. 0. p. 79, 91 u. 96. 

* Boeckh p. 79 n. 95. ^ Boeckh p. 79, 

* Dieee frappante Namengleichheit scheint allerdings auch auf 
Geschlechtaverwandtschafb zu deuten. Bedenken wir ferner , welche 
Rolle der Aegide Tlieras spielt {lnijQ07iu[f\v ii/s 6 ^qks ri}V Ztiuott} 
ßa(7tlT}fr]v Herod. IV^ 147, vgl. 146 r^g ßamXrftrjc ufTttnfovjfg , wie mäch- 
tig auch noch späterhin das Geschlecht )>li('b, so wr^rdi n wir kaum fehl- 
gehen, wenn wir Aegiden und Prokliden ideutiticu-en. Dazu kommt 
noch ein directer Beweis: Scholien zu Find. Isthm. VI 18 ^vioi (fctni 
lüv Ih'vtüaoof i>vi^ fxri rov nQos ^fivxlaiis noXifxov fimifAovivHV fj.r]dk lüv 
ai/v TifAOfta^tf AtyitdwVf aiX» ruiv avv lois 'HficatXeiJms €is HdUntoi^ 

Ansdrücklich heiasen diejenigen FurBtea hier Aegiden, welche 
sonst als Ahnherren des Proklea gelten. (Denn nur mit Proklee hatten 

sie genealogischen Zusammenhang, nicht mit Eurystheus. Wachsmuth 
in Jahns Jahrb. 1868 p. 7.) Das Königtham der Aegiden ist auch von 
d«r neuern Forschung anerkannt: Ciirtius g. Gesch. I 161: *In Sparta 
ist noch die deutliche Spur eines Zustandes vorhanden, wo drei Fami- 
lien gleiche Kon i^ijs rechte in Anspruch uahmou, die Aj^iaden, die Eury- 
poniiden und die Aegiden. Die Letzteren wurden allmählig zurückge- 
drängt und musstcn den beiden andern den Platz räumen,' Vgl. Scho- 
maiin Alterthümer I p. 200, 215, 233. Wachsmuth a. a. 0. p. 8 u. 9. 
Gilbert Studien p. 68 ff. u. 191 ff. Mir scheint es demnach kaum zwei- 
felhaft, dan PrdkleB nnd Soob ffieaem apftter iferdrtngtoi Kdnigshane 
der Aegiden angehörten« und data Eorypon mit HiUfe dea doriaehflii 
Adelt seinem GeeoUechte die HerrschÄEt erwarb. Plntareh beMogt, 
daas er viele Kömgereohte dem Adel (oder wie er anaehroniitieeh sagt: 
dem Volke) aufopfern mnsste. 

* Boeckh p. 7a ^ Plot Lyc. & VI J^/^inu 3k U ßamXik 
liycmm, * Boeckh a. a. O. 
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über dem dorischen Adel und gegenüber den kanaanitischen Peri- 
öken zukamen. 

Ganz in derselben Weise, scheint es, ist auch der Name 
*/7(^V7nit(' zu erklären. So konnte ein Königssohn nur genannt 
werden, wenn ngvravt^ so gut als ßaiyog ' oder uo/aytmg, Königs- 
titel * war; in dem Kamen war dann der künftige Ilerrscherbemf 
des Knaben ausgedrückt. Das sehUclite Prädikat 'Vorsteher' ist 
fOr den anf den Bang emes primns inter pares beaehrftukten König 
der spfttem Zeit passend ' nod besonders passend ftkr den Sohn 
des Eurypon, weleber *d(m Ttgmos tb «yw fiom^^y avdvat tif^ 
ßetmlBiaf *. Darum hat aneh Gharon von Lampsakos einen voll- 
kommen passenden Ittel gewfthlt, wenn er seine lakedftmonischen 
Annalen n^vwAveig t^/oyrag} mvg iwr AüotsdoifiovUav benannte \ 

B. Lykurgs Chronologie. 

Noch mehr, als bei den Stammbäumen, divergiren die An- 
gaben hinsichtlich der Chronologie l-.ykurg8. Wir zählen nicht 
weniger als elf verschiedene Anfraben, alle gestützt auf die Auto- 
rität bewährter IJiötoiiker und Chronologen. 

1) Am frühesten ^ setzt ihn Xenophon ^ : o yuQ Avmv^jY% 

' SchÖmann: Griechische Alterthüraer I. p. 232 N. 1. 

" Vgl. Find. Pyth. II lOG. Daa Etym. M. p. 093, 45 erklärt 
lavti'üm: ßamXfvaai . Photiua: nQvrrtvx;'. ßaaiXfvt:, an/u)v p. 345 ed. G. 
Hermann, Nicolaus Damascenu» (Fr. II. G. III p. 392) sagt vom letzten 
Prytanen der Bakcbiaden: xrfivii (seil, o Kvifttlog) ßftaiktvovra 77«* 

* Vgl. V. Gatsebmid in Jahns Jahrb. 1861 p. 24. * Plnt. Lye. c. 2. 

* 0. Mfiller: Dorier I 181» II 135. Westermann su 0. Vossti de 
hist. Oraeo. 1 1 p. 21 Note 68 hat n^was ttSv Attftiffmetfiwy emendirt, 

weil die Prytanen eine ionificlio Beamtung seien (vgl. dagegen Müller: 
Dorier II p. 135 ff.). Ihm folgen von Gatmsbmid Philoll. X p. 523 N. 1 
und Jahns Jahrb. 1861 p. 20. Brandis comraent. p. 4. Die fragmenta* 

rischen Reste ans Charons Werlven berechtigen uns schwerlich zu einem 
Schluss über den Titel bei Siudas. üeber das wichtige Fragment vom 
Becher der Aikmeue (Müller Fr. U. G. I p. 35 Nr. 11) vgl. C. Müller 
1. c. p. XVITI. 

* Absichtlich lasse ich dt-u ältesten Ansatz weg; Cedren. I p. 95 
Bekker setzt ihn unter Barak und Deborah: fjt-Tct ZnfiiynQ y^yove xQt- 
rtlS BaQccx fteS^ ov iwA /ifßoQQa ^ TTQotprfrtg' it^i* w ffgofitj&tvs xal 
tpivg jr. r. L mrl jiwtmi^iyoe d JSmt^iarijs luA tofio^ir^ r«y 'Ell^ßmv 
fyp0$QiCovTo, ffierooymuB ad a. 718 p. 46 ed. Sdioene seigt, dass hier 
dne Yerweohslang mit dem thrakisehen Lykurgos vorltegt. 

^ Xenophon de repnb). Iiaced. X 8. 
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xavä rovg ^Hgax^aiSag Xlysrm ytrtaS^ai. Treffend erklärt Plutarch 
6 de soivcs ßovhifxivm rovg nQ(6mvg ixsivvvg xal ovnyyvg 'HQunktovg 
hvofxod^v '^HguxXelöag, lijkxirgs Geset2gebuDg wird also in die 
Zeit dee Eurystheus (1103—1062) und des Prokies (1103—1053), 
der sagenhaften Gründer Spartes, gesetzt. Ebenso legte Hellani- 
koB welcher des Lykorgos mit keinem Worte gedachte, die 6e- 
set^bnag den beideii Königen, EnrystheneB und Prokles, bei 
Beide Angaben haben dieselbe Bedeutung. 0. Hfiller hat den su 
Grunde liegenden Gedanken sohdn nachgewieaen ^ 

2)«Herodot setzt den Gesetageber, wie schon erwShnt, unter 
König Leobotes. Wir besHaen nun freilwh kerne herodoteischen 
F^l^irungen der lakedämonischen Königsreihen, nach Apollodoroa 
fiele er 1025— ^89*. Bei den ehristiichen Ohronographen finden 
wir diese Angabe auf 998, 1000 oder 1001 Jahr Abhrahuma üxirt 
= vor Chr. lOlG, 1017, lOllh 

^) Von der Angabe, welche den Lykurg 943 unter Agesi- 
laos mit Homer zusammentreffen lägst, ist schon oben gehandelt 
worden. 

4) Clemens * nach einer unhoknnnten Quelle setzt den Ly- 
kurg 150 Jaiire vor die erste Olympias, also 926: Jhntovqyo^ ^ 
fisrä noikkat Ddov aXatasuig ysyovwg avrj tiq6 tuiv ^vfiiuaAav ereaty 
hwtrbv neyrijxovTu vofiodsTBX AüMsicufÄOvioig. 

5) Ktesias von Knidos hat in seinen ffsoatxd, deren erster 
Theil die assyrische Geschichte behandelte % die altasiatiscbe Zeit- 
folge nach einem Schöna griechischer Epochen geordnet ^. 

Nach diesem setate er die Regierung des Teutamos in die 
Zeit von Bions Fall, den Sturz des assyrischen Reichs in die Zeit 
L^rargs, des Gesetagebers. Sein Datum Lykurg f&Ut zusam- 
men mit dem ersten Jahre Arbakes, des Mederkönigs, in 884 ^ 



» Plnt. Lyc. cap. T. ^ bei Strabo VIII p. 36fi. 

^ 0. Müller: Dorier II p. 15. * Brandis oomment. p. 29. 

* Clemens Strom. I 79 p. 67 Dindorf. 

* Photius cod. 72. Maller Gtesiae frgm. 29 p. 45 (Anhang zum 
Didot'schen Herodot). 

' C. Müller frgm. chrouoU. p. 1S3 u. 159. J. Brandis rer. Assyr. 
t. emend. p. 12 u. 13. id. de aatiqn. Oraeo. i r. 34, 26. H. y. Niebukr: 
Assor n. Babel p. 296. A. Guteehmid Rhein. Hus, N. F. Till p. 261. 

* Niebuhn Bestellung der ktestenisoken Zahl 864 (Assnr und 
Babel p. 898) verdient aioherlieh vor den ftbrigm Yersadien den Yor^ 
sug, weil er am genauesten die klesianiseheu Begiemngssablen benutit 
Er geht, als von einem siehetn Ausgangspunkt, toh 486 aus^ dem kiteten 
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So wenig nun Beine altass3npische Chronologie auf historische Glaub- 
würdigkeit im strengsten Sinne Anspruch machen kann, so gut 
begründet sind sein»' griechischen Ansätze. Da er nach ihnen 
Asiens Zeitordnung aufbaut*^. Ff) müssen sie ihm als durch beson* 
ders gewichtige Autorität beglaubigte Daten gegolten haben. 

Diese Autorität war die lakedämonische uy(xyQuqrj, nach wel- 
cher Ktesias zuerst die aitgriechische Zeitrechnung ordnete ^ Nach 
der Königstafel fiel der Regierungsaatritt des Charilaoa und die 
Regentschaft des Lyknrgos 884, die dorisohe Wanderung 1103^ 
TroiaB Zerstörung 80 Jahre früher 1183 ^ 

Es ist ein sehr gänttiges Anieiclien für die BenrÜidlung des 
Ktesiaa, dass die eigentlich wissensohaltlichen CSfaronol<^geni di« 
grossen Alexandriner Eratosthenes «id Apollodoros, ihre Zeitrecfa- 
nvng ehenialls genau naeh der lakonischen amy^iaf^ ordneten. 

Blratosthenes Mit ^: 

1) imh fih Tgoiag akshewg iiä 'HffmUtd&i^ xd9^ 1183 
dov In; oydoi^oyta 1103 

2) htev^sv de ini 117V *I(oviag xrlmv $Trj s^ijxorm 1043 

3) . . . int fxiv t^v ijuTQOniav tr^y Atmoifiyw) snj 
hxuTOV 7i£}'Tr'jX0vza hvm 884 

4) £71« Sb n^wjyovfisvov ^ £i% luty nQwiuiy X)Xvfim(tiM 

snj axawv oxvw 77 G 

LepsiuH ^ hat ausführlich nachgewiesen, dass Eratosthones 
nach ägyptischen Jahren rechnete. Dadurch fallen alle Schwierig- 
keiten seiner Angaben w^. Der ChnHiograph setzte demnach: 



Jahre des Dariiis (im Kanon allerdings 487, aber Ygl. Ideler ChronolL 



I 117 ff.) : 

Darius 81 Jahre Ctesiae frgm. p. 49 

Kamhysea 18 » » • » 48 

Kyros 80 > » » s 47 

Astyages 38 > nach den Chiuuographen 



8 medischo K()nigre 282 » Diodoi Ii 32 — 34 

Buaaiumeu: 309 Jahre + 48ö (Xerxes 1 Jabi) = 884. 
^ Brandis oomment. p. 24. Mnller Ctes. frgm. p. 4. Phit. Artox. 
XIII o JCr^fy/vc tptlonftoe £p mA ovx {rroy ^iloJlmiy. 

* Ueber diese Verkttrsung der drei ftnai Braa^ p. 18. 

* Clemens ström. I 188 p. 113 Bind. 

* ngoiiyavtuwop Hof ist doch wohl das leitende Jahr der ersten 
Olympien, niohi das den 'Olympien vorangehende. Ygi Glemens VI 182 
pi 246 Dind. * Lepsius: Königsbach der Aegypter p. 132 ff. bes. 
135. ygl. A. Moromsen: Zweiter Beitrag zur Zeitrechnung der Griecben 
und Bömer (Fleokeisen Jahrb. f. ckss. Philol. Sopplem. III) p. 877. 
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S^poche TV auf den 5. Marz 776 
« III „ „ 1. April 884 
„ I „ „ 15. Juni 1183. 
Gacz dieselben Bestimmungen finden sich nach Porpbyrius bei 

Apollo doros *: 

1) A raptii Tlio usque ;u! He- l) ano T^g äXw(T£iüg^IX((w 1183 
raclidarura in Peloponnesum de- int jijv tüv '^HQaxleidoiy 
Bcensum ait ApollodoroB elapsos dg T^t' nsXondyvrjoov xa&o- 

6886 ftnnoB LXXX. Sov szrj n ffv^v elvm o 

''AnoX'knSuiQoq. IIOS 

2) tum a deseeomi ad loniam 2) äno Ss r% xa&oSov 
urbibns freqnentataun annos LX. «Ig trv^iandaq xtiatv In} ^ 

(y^. If). 1048 
9) ezinde ad Lycnrgnm annos 8) ivtsv^ iyd Aimov^ 
CLIX. }W In} ^ Koj hutxtov nai 

mfn^^xovRs. 884 
4) djth de Awtdv^yov ei^ 

xai IxaTW. 776 
5) sammam antem temporis a 5) r« 6s närta äno i^q 
capto Ilio ad pi imam olyrapiadem aXuiOscoq Ikiuv i^ni r^r ngco- 
anaorum esse CCCCYII. Tfjv VXv/xnuxda sj^ tnm 

Die Angabe, dass Lykurg 108 Jahre vor der ersten Olympias 
seine imroonlu angetreten habe, ist aua den B^ieru^gen der lak6' 
dämonischen Könige berechnet ^. 

776 = Theoporaps lOtes Jahr, 

786 = Nikandros 39tes Jahr. 

824 = Nikandros Ites Jahr. 

825 = ,Gharilaos 60tes Jahr. 

884 ^ Gbarilaos lt€8 Jabr nnd LyknrgB YormimdBchafifc. 
I>i686n AnsatB bat EnBebina, wenn er sagt, daBs Lykurg unter 
AnshoD Di^gnetoB* (898 — 871) berühmt wwd. HieronymoB be- 
merkt sa 1184 LyoaignB insigiiur babetar. Daa trifft auf 888 
Chr. Der Fehler bemht darauf, dass Eneelntis Troias Fall 
836 Ahr., also aneb ein Jahr zu spät Betet. Den apollodorischen 

' Eusebius chron. I, 31 p. 189. Zobrab. Gramer aneodot Pari«, 
II p. 140. Scaliger Thesaor. tempp. täv /eom«»y ta am^ium p. 28. 

* Brandis p. 27. 

* Gramer anecd. II p. 1B9. Euseb. chron. I p. 187. 

* Eusebius ed. Schoene p. 71. 

Allein. Mob. f. PhUoL N. F. ZXVIU. 2 
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Intervall yon 299 Jahren aeit Iliona ZmdSmag hie Lykurg hat er 
voUkommeii gewahrt. 

6) Wie die Chronographen, so hatte Wiek der Lafcone Sosi- 
Inoi, Zeifgenoaee Ptdemiaa Soten, die grieeliiflehe Zeitrechoang 
nach den spartanischen Königsregistern geordnet ^. Er setzt die 
erste Olympiade in Nikandros 34ste3 Jahr und giebt dem Cbarilaos 
il4 JfU^ie. Lykurgs Yormundächait begiüut oÜenbar mit Ciiariiaos 
erstem Kegierungsjahr 

776 -f 64 + 33 = 873 2. 
Da Sosibios frrner Trojas Uotergang 1171*'' ansetzt, so fällt die 
Rückkehr der Herakliden 80 Jahre später 1091 

Betrachten wir nun diejenigen Ansätze, welche mit den Sy- 
stemen der Chronographen «nige Verwandtschaft zeigen. Uieiber 
acheinen vor allem die ftberaiu unstehem Angaben über Ephoros 
chronologische Bestimraungeu zu gehören. 

7) Er setzt aAmlioh nach Diodor^ die dorische Wanderung 
nngeßlhr 760 Jabre vor die Belagening von Perintb. 

340 + 750 = 1090 (Soeibios: 1091). 
I)en Lykurg aetste er sechs ysvaiU nach Prokies; nehmen wir die 
yev&i nacb dem Dnrehacbmtt der spartamscben Kdaige an 36 Jahren,, 
so gelangen wir für Lykurg in das Jahr 874. 

Damit liesse sieb die Angabe des Hieronymus in Verbindoag 
bringen Homeras poeta In Graecia damit nt testantnr .... EIu- 
forbus (Scaliger, animadv. p. 62 Ephorus) historicus ante urbem 
Romnm Ci nditam ann. CXXUII, et ut ait Cornelius Nepos ante 
Olympiaden! priuiam anu. C. Sind die Textesworte intaci (Lauer 
hat mit Sengebuschs Zustimmung corrigirt; vgl. Jahns Jahrb. 1853 
p. 382 u. 366), so hat hier Hieronymus eine aus Nepos entlehnte 
Angabe des Ephoros vor sich. Beide Angaben sind von Nepos be- 
rechnet ; denn zu Ephoros Zeit war die Recbnuüg nach Olympia- 
den noch nicht üblich. Da Nepos Roms Gründung Ol. 7, 2 an- 
setzt^, so fiele Hommrs Zeit 874/6. Dass Ephoros Homer und 
Lyknig als Zeitgenossen annahm, steht vollkommen fest^, und so 
wäre eine scböne Bestätigung für das Tcrber nacb fsmU berechnete 
Jahr 874 gewonnen. 

* Clemens ström. I 117 p. 96. 

* Müller F. II. G. II p. 625 fr. 2. Brandis p. 27. 

* Müller a. a. 0. frg. I. * Müller und Brandis a. a. 0. 

* Diodor XVI, 76. • Euseb. ed. Schoene p. 69 ad. a. 1104. 
' Solinua i 27 p. ii Mommsen. 

* Maller P. H. G. I p. 251 frg. 64. 
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Triebet^ hat nachgewiesen, dass der Stammbaum der nkei- 
0fM, für welchen Platarch den Dieuchidas citirt, voilkomaien 
dem Epboros entnommen ist. Dieuchidas nnn setzt den Lyksi^ 
290 Jahre nach der Einnahme Troias'* Wir können wohl an- 
nehmen, dass seine troische Aera mit der des Ephoros stimmte. 
Boeckh nimmt an, S^horoa Aera sei 1170 ^ Brandis 1156 Nach 
dem ersten Ansaia fiÜHLyklirgoB 880, nach dem aweiton 866. Sin 
sieheres Resoltat Usst sieh hkr nicht gewinnen. 

Seit Ktesias wnide die QleiduMitigkeit von Lykorgs Gesete- 
gehting und Sardanapals Ende als historisehee Factum allgemein 
angenommen« 

8) So sagt VcIleinB*: imperium Asiaticam ab AssyrSs • . 
translstum est ad Medos, abbine annos ferme oetingmtOB septna- 

giuta .... Ea aetate clarissimns Graii nominis Lycurgus, Lacedae- 
monius, vir generis regü, iuit severisaimarum iustissimaiumque 
legum auctor. 

Diese Angabe füfirt auf das Jahr 840 v. Chr. 

Nach Abydenos ^ aber wiirdp Sardanapal 67 Jahre vor der 
ersten Olympiade, also 843, gestürzt. Genan dieselbe Nachricht 
findet sich bei Kastor. Denn die excerpta barbara ^, deren Register 
auf Castor zurückgeht^, zählen von Kinns II, dem letaten Könige, 
bis auf die erste Olympiade 67 Jahre. 

Femer berichten die Chronographen, dass das Assyrerreich 

* Trieher Forschungen p. 50. 

* demena ström. I, 119 p. 97 Dind. Juvxt^as y«Q iv teta^p 

» C. I. 6. n p. 837. 
' * Brandis oomment, p. 86 dnss tantnm yeveve ab eo numerari es 

so colligo, quod sicnt Attici Hyllum Thesei posieros adiisse narrat 
(fr. 11). Itaqiie Troianaiu calamitatem in a. 1156 (66 -f- 1090) poeuerit. 
Damit stimmte die Genealogie bei Tzetzes zu Lyk. 804 'HgaxX^ovs yccQ xccl 

jirjirtvft'nag *^Xkoe,''YV.ov d*^ xctl 'folt]^ .rrji; T!voviov Ä^fotforoc, yiiync ytt\ 
Kr^vi, Klf^rtfiormi yv) TJfnrft^ffcg 6 Ti^fifvo^. Allein dieses (TT^fjfja i8t s'u lier 
nicht ephorisch der fünt Generationen von Herakles bis Prokies rechnet. 

* Velleiua 1, 6, 1 u. 3. 

* Eoseb. chron. I, XII p. 36. Zohrab. Eusebius Aussage: Nihilo- 
mim» et Castor . . , eadem plane ad litteram namt de regno Assyriomm 
gehl am mgeswtmgeasten saf die 67 Jahre, Dagegen Mfiller frgm. 
ohfonolL p* 156. 

' eteerpt barh. p. 74 Ab istis antem in prima olympiada snnos 

* Brandis rar. Ass. temp. emend. p. 18. cosBmcnt. p. 84. 86. 
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unter Ariphron ' (861 — 832) gestürzt worden sei. Hieronymus ad. 

a. 1172: Sub Arifrone Ässyiioruiu regnuin destructum qui et 
Sardanapallas, at noimalli soribtitant. Er setzt also deu Sturz des 
Reiches 846 «. 

Für Lykurg aelbst besitzen wir demnach bloss die Angabe 
des Velleius ; aber die so zahlreich und so gut beglaubigte assyri- 
sche Gleichzeitigkeit schützt dieselbe vollkommen. Das von Aby- 
denoB und Kastor genau bezeichnete Jahr 843 wird wohl das 
richtige sein. Es tri£Pt in die Mitte von Charilaos Regienu^, und 
hierher gehört oifenbar Tsetses Angabe^ welcher Lykurgos zum 
Bruder des Charilaos machte. Das konnte nur ein Schriftateller, 
wdoker Lykuiga oi^^ ungeföhr io dieee Zeit setzte. 

Obflobim eine frühere Autoxit&t ala Kastor — Abydenoe Zeit 
igt dunkel — nidit kann naehgewieaen werden, wird diese Angabe 
dock auf alten Quellen beruhen; denn auch diese spätera Chrono- 
graphen babeii gleich wie Etesias stnr Ordnung der assyrisohen 
Zeitrechnung griechisebe Daten benutat und* nickt etwa umgekehrt. 

9) Viel bessere Gewähr bat die nftekfltfolgende Angabe. Thuky- 
dides^ sagt nämlich: 'srrj yag ion /ucUmfrx Terpoxoma ittd Wfa 
Tiksio) &g T/jv teXsvt^v wv^ wv noXifiov, a(f/ ov Aunsdai^ovioi ig 
avi^ jiokiTtia ^gwyvaL. 

Das Ende des Krieges ist 421 also fUUt nach dieser An- 
gabe Lykurg wenig vor 82 1 . Ebenso bemerkt Hieronymus ad ann. 



> loh nehme die eusebianische Ardiontenliate, wie sie bei Gramer 

aaecd. II p. 139 sich findet. Im armenischen Euseb. p. 137 hat Thea> 
pims nur sieben Jahre und im Kanon ist willkürlich die erste Ol^m^ 
plade in das 2te statt in das 12te Jahr des Aeschylus gerückt. 

* Eufteb. ed. Schoene p. 73. Euseb. chron. I p. 137. Zohrnb. Gra- 
mer anecd. II p. 189. Im Kanon giebt sich Kn^obins G^roase Mühe diese 
Gleicbaeitigkeit zu erhalten, da sein Aripbrou n«, un Jahre zu spat fällt 
(nicht 10, weil er Ol. I, 1 in 777 setzt) und sein Anfang 842 (bei rich- 
tiger Olympiadcnrechuung 841) s^in sollte. Und doch stand diese Gleich- 
seitigkeit allgemein fest Syaoell. p* 846 mait twtoy rov ulQCtpQovu ^ rvhf 
*€OüvQiiaif »mtXv9^ii «Qx^i fis nttvrte avfjipuwwat. Er erreicht gerade . 
das Jabr 84& dadurch, daas er AgamMtora Regierung um drei Jahre 
(XX atatt XYII) Termehrfc. 

* Thncyd. I 18, 2. 

* Ullrich, Beiträge zur Erklärung dea Thukydides p. 106. Sosligttr 
giebt in seinem Kanon Eusebs Ansatz zum Jahre 1196; und da er die 

relivTTi rovSt tov nolifiov als Ende des peloponnesiscben Krieges 404 
verstand, erklärte nr die htf 6lCy(p nMta als 17. Soaliger Canon, p. 11.1 
ad a. 1195 und animadv. in chrono!!, p. 66. 
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1198 * = 819: Lycurgus LacedaemoniH iura componit und Cyrill*: 

yfaxsSntiiovIotg tvofioS^&TSi. Da Cyrill eine von HieroDymus wenig 
verschiedene Recension des eusebiaDiBcheu Kanons benutzte also 
den Untergang Troias 1182 ansetzte, so fällt nach ihm Lykurg 
817. Endlich giebt Eusebius* im atüflchen ArohoDtenverzeichniaB 
unter Thespiens (831—805) an: BsamsifQ jiQitpQWog kp* 

Zq dieiea Angaben treten noch eine Ansabl assyrischer Gleich- 
seitigkeiten. Euseb bereehnet die Zwieebeuseit von Sardanapale 
Stuia bis snr ersten Olympiade auf viersig Jabre^: ab eo (sdl. 
Sardanapallo) ad priniam olympiadem aani snnt qnadraginta. 

Der Kanon dagegen aäblt geoaner 42 Jahre* Er setst nftm- 
lieh den Stars des Reiches 1198 Ahr* (819 v. Chr.), gerade 42 
Jahre vor Olyrapias I, welche nach ihm 1240 Ahr. (777 v. Chr.) 
fällt. Diess bestätigt auch die fxXoy'ij lawQUüv h^'fyzvttav $s 

wv wiv ^IfwSaiwv ßuaiXtioq, aip ov ini li^v ttqwttjv ^^taiv rior 'OXv/li- 
niiov tiri fijf. Ebenso nachher®: 'CKiag XQuTtl f^it/Qi tUaEiDi; tuiv 
XJkvfiTTÜoi' tTTj f(^' OV xaraXi^yti t] mv ^AaavQÜav ßaotktia . . . 
Ajj^a« TO) ißdofiio) ent (Xtov (49—7 — 42). 

Dann finden sich die eingaben vom Sturze des Assyrerreichs 
noch zum Jahre 1180^ und 1192 Abr. : Thespico Arifronis filio 
Athenis regnante, Assyriorum imperiam deletum est 

£8 ist demnach die Zeit Lykuigs auf folgende Daten fixirt: 
817 : 818 : 819 : 821 -f z : 825 : 828. 

Nach der alexandrinisehen Chronologie regierten damals die 
Kdnige Teleklos (825—786) nnd Nikandros (824-786). 

10) Noch spater setst den Lyknrg dne Aogabe, welche Enee- 
bios und Synkellos angeblich ans ApoUodoros aufbewahrt haben. 
Hieronymus ad. a. 1228 (Alcamenis XX) Lyourgi ieges in Lace- 



* Eusebius ed. Schoene p. 75. 

* Cyrillus contra lulian. Lib. 1 p. 12A ed. Aubert. 

* Bhein. Mneeum XXT p. 262. 

* Cramer aneed. II p. 189. Euseb. ohron. I, o. XXX p. 187 Zohrab. 

* Easeb. cfaroo. I, o. XY p. 46 Zohrab. 

* Euteb. Sohoene p. 75. « Cramer aneod. II p. 178. 

* Cramer 1. e. p. 280. * Enseb. Sohoene p. 78. 

Enseb. Schoene p. 78. 
1' Euseb. Schocno p. 77. Einige Haadsehrüten haben die Angabe 
SU 1221, Alkamenes 18(em Jahre, 
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düemüiicm iiixta sententiam ApoUodori hac aetate sosceptae. Der 
Armenier ad. a. 1223 ' (Alcamenis XX): Licurgi leges Lacedmone 
apud Apollodorum XVIII auao Alcemiuis. Syükellos ^ : Ir^TtoAJlocfbi^ 

Es wird also hier als Ansicht des Apoiiodoros aufgestellt, 
dass Lykurg seine Gesetze 794 oder 796 erlassen habe. Die An- 
gabe des Synkellos bereohaet Fischer ^ auf das Jahr AbraliMQS 1211 
(= 8te8 Jahr des AUtomeoos, also 806. Fischer schreibt 805)* 
Dafür scheint zu sprechen, dasB Kedrenos * Lykurgs Gesetzgebung 
in die Zeit des Propheten Arnos, JeBaja, Hosea nod Jona setst, 
und diese l&hrt Eusebius^ im Jaiire aof. 

Allein Synkellos reohnei nach Jabren der Welt nnd sein er- 
stes Jalur des Alkamenes fiUlt 4708 ^ also sein aditos 4715. Da 
er nnn den Olympiadenanfai^ 4725* nnd OotaYians erstes Jaltr 
(43 a. Chr.) 5458* setat, so fiele: 

Alkamenes Ites Jahr 798. 
» 8tes » = 786 ». 

Wäre ApoUodor der Urheber dieser Ansicht, dann fiele Lykurg 
nach Synkellos 778, nach Eusebios 768, was allerdiogs seltsam 
dem klaien Zeugnisse des Porphyrios widerspricht Oder aber 



*■ Eoseb. Sehoene p. 76. ' Syneelli» p. 849 Dind. 
' Fischer griedh. Zeitt. p. 34, vgl. A. Momnuen xweiter Beitrag 
u. 8. f* p. 403. 

* Gedrenns I p. 189 Bekker. * JBnseb. Sehoene p. 75. 

^ So hat eine Randbemerkung richtig statt 4709 p. 849 gebessert 

und so hat auch Goar im Kanon p. 198. 

' Synoell. p. 371 4725 = 45 Jahr des .Oziaa; aber p. 368 4721 

= 39 Jahr desselben nnd p. 373 gar 4719, Goar Canon p. 203 4726. 
Bei den häufigen Hechnungsfcblern des Syucellus ist es oft schwierig 
sich in seinen Angaben zurechtzufinden. 

8 Goar Canon p. 277. Syncoll. p. 590. 

' Fast wäre man veisuclji mit Mai (_Euiäebii cbrou. II p. oi7d) 
aosonehmen, dass n Q-^a tn yerschrieben seL Dann hätte der Urheber 
dieser Ansicht Lykurg als Stifter des Gottesfriedens in die Olympiade 
des Koroibos gesetzt und diese mit dem ISten Jahr des Alkamenes 
identifieirt. Aber die Zahl VIIl scheint echter als XTIII, sie bezeichnet 
den AbschlüsB einer OktaSterii. 

10 Indess unbedingt möchte ich die Zahlen nicht verwerfen. Euse- 
bius Zahl ergiebt achtJahre nach Gründung der Olympien- O.Müller 
Dorier I p.'l32 N. 5 sagt geradezu: Eusebius Citat des ApoUodor beim 
18teu Jahre des AUcamsnes ist ialaoh. TgL anob Möller F. H. G. I 
p. 444. 
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ApoUodor hat die merkwürdige Ansicht des Timaaos getheUt, wel^ 
eher awei Lykargo unterschied ^ 

Tlfimog 46 vnovo^ M^v iv l&sa^ ysyovSmv Avmv(fym od 

GeDaneres über die beiden Lykurge erfohrea wir Ton Gioero 
im Bnttoe*: non infra anperiorem Lyonrgom (seiL Homenu) Mi, 

a quo est disciplina Lacedaemoniorum adstricta legibus und in der 

Republik^: Naiii centum et octo annis postquam Lycurgus ieges 
scribere instituit, prima posita est Olynipias: quam tjuidam Homi- 
nis errore ab eodftra Lycurgo coubütutam putant. Homcnim aiitem, 
^ui minimo dicunl , T-yciirgi aetati triginta annis antepünuut fen». 

Diese Stellea ergebe» ganz ungeewungen folgende« chrono- 
logische Schema: 

914 Blathe Homers. 

884 Lyenrgos 1 giebt Gesetze in Sparta. 

776 Lycurgus II gründet den Gottesfrieden. 
Diese Aogaben sind aber niobt die echten des Timaios, son* 
dem TimaioB AiisätsBe, anf ApoUodoros ohronologisehes SyetoB 
redacirt 

Mit ApoUodoros stimmt die Anaetsang des Ütereii Lykugoe - 
Qod Über Homer sagt Hieronymus' ad. a. 1104^: Agrippa apatLa- 
tinos regnante Homems poeta in Graeda ölaruit, nt teetantnr 
Apollodorus grammatioas u. s. 1 OaHieronymos den Lykurg 1134 
setst, sehen wir, wie schön der Zwischenraum der 30 Jahre bewahrt 
ist. 914 hat offenbar Apollodui das Zusammen u eil en des jungen^ 
Lykurg mit Homer gesetzt. 

Höchst wahrscheinlich hat auch Tiniaios den Jüngern Lykurg 
776 gesetzt; wann der ältere blüiite, ist völlig; unsicher. C.Müller* 
zwar sucht zu beweisen, daKP nach Timaios Lykurg 926 geblüht 
habe. Allein diese Zahl ruht auf schwachen Gründen. £r sacht 



' Plut. Lyc. I. ^ Brutus c. 10, 40. » de republ H 10. 

* Allerdinfjs widerspricht dicsp An^^ntzung der oben fürEphoros 
gemachten Berechnung. Allein die Aniuihmo, dass hinter grammaticus 
tirsprünjrlich eine Lücke war oder dass lie folgenden Angaben nicht 
auf das Jahr 1104 berechnet seien, scheint mir einfacher als so kühne 
Umstellungen, wie Lauer und Sengebusoh versucht haben. Vgl. Solinus 
40, 16 ]^ 187 Mommsen. 

* Clemens ström. I 117 p. 96 Dind. 

* C. Maller frgm. ehronoll. p. 196. 



Digitized by Google 



24 



Lykurg und die delphuidie Prieftdrseltaft 



BäniUeb sn beveimf cUbb Tinftios nach swei Olympmdenttiftageii 
sugleioh, nach 926 uod 776 gerechnet habe. Unmöglieh bitte aber 
der ScbriftetellefT, welcher snerst die Olympiadenrechnnsg einführte \ 
sogleich nach zwei Acren a&hlen können. Diese würde die grasate 
VerwirniDg angerichtet haben, nnd in der That beweist anch Hflller, 
dasB selbst ein so gewiegter Chronologe wie Apollodoros sich in 
diesem künstlichen System verrechnete. Da aber l'iniaios die bei- 
den Lykurge auch nach ihrer Thätigkeit schied, so überHess er 
dem altern nur die Gesetzgebung in Sparta'^. Der Gottesfriede, 
welcher allein Epoche machen konnte, war das Werk des Jüngern. 
Man bat gewiss so wenig nach einer Epoche vom Jahre 926, als 
nach der von 884 gezählt ^. 

Endlich haben wir noch das vielumstrittene ZengDiss des Ari- 
stoteles über den Diskos anzuführen *. Ol /Lisv yäg 'Jhph^ owaxfid" 
aat xtd avvSia&uvai tijy ^OXvfiTOwt^v intsx&Qiav Xiyovoiy aviov, 4^ 
i<m xai ^Aqiüioxihit; 6 g)iK6ao(f}og, rsxfti^Qwy WQWXft^w fiby X)h^ 
niaat dUatov^ iv ^ m$pofia wvAviitov^ov dMUtaSemi xamyiyffofifdifov, 

Pansanias* nennt ihn den Diskoa des Iphitos and sagt, die 
Inschrift sei kreisfDrmig um den Diskos hemmg^angen. Phlcgon* 
berichtet, dass auf ihm die Vorschriften über Abbütang der Olym- 
pien eingegraben waren. 

Es ist merkwflrdig, wie ganz abweichende Ansichten sich alle 
auf Aristoteles und den Diskos berufen. 0. Mfiller' sagt: *den 
Lyknrg setst Eratosthenes 108 Jahre vor die erste Olymplade, wo- 
bei er sicher auf den Diskos des Iphitos baut\ 

Duiicker ® umgekehrt s<agt, nachdem er de^ Kot oiboB Grab- 
schrift und Iphitos Diskos erwähnt hat: 'Es kann hiernach nicht 
zweilelhall sein, dass iplulob und Lykurgos das olympische Opfer 
ejTichteten. und Koroibos, der Eleer, Sieger war, als dasselbe zum 
ersten Male im Jahr 776 v. Chr. gefeiert wurde. Wenn der Ver- 
trag zwischen Sparta und £lis zwischen Iphitos und Lykurg auf 
dem Diskos eingegraben wurde, warum hätte der Name des ersten 
Siegers nicht ebenfalls aufgeaeichnet werden sollen?' 

* Brandis comment. p. 26. 

^ Diese Thätigkeit wird von Cicero ausdrücklich dem jUtera Lj" 
karg vindicirt. 

* Diess nimmt Lepsius, Königsbuch der Aegypter p. 79 an. 

* Plut. Lyc. I. 6 Paus. V 20. 1. «F. H. G. III p. 603. 
' 0. Müller Dorier I p. 132. In Wahrheit rechnet er nach der 

lakodämonischen avaypufprj, wie oben gezeigt worden ist» 

* Duücker Gesuii. d. iliteithuina iii p. 353. 
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Betrachten wir die Worte, welche Plutarch aas Aristoteles 
anfährt, genauer, so sehen wir, dass er über die Zeit gar nichts 
aussagt. Er behauptet nur die Gleichzeitigkeit von Lykurg und 
Iphitos uud stützt sich dabei auf den Diskos. Der Gegensatz zwi- 
schen * Zeitgenosse des Kdn%8 Iphitos* nnd * viele Jahre älter, als 
die erste Olympias' geht sieher meht auf AristoteleB surttek, sonr 
dern ist doreh Plniarch oder seine Quelle erst aiiQg;eBieUt worden* 

Aristoteles kannte den Lyknrg als Vornrand des Gharillos ^ und 
einea so grölten Verstoss k^tenen wir Ihm anmöglieh aafbftrden, 
dais er den 'Gharillos in das aehte Jahrhnndert gesetit h&tke. 

Wenn 0. M&ller noch sagt*: 'Man hat keinen Ghnmd an der 
von Aristoteles anerkannten Aechtheit des Diskos zu zweifeln^ so 
scheint neuerdings die Ansicht zu überwiegen ^, dass die Scheibe 
keineswegs gleichzeitig sei, wenn sie auch aus sehr alter Zeit 
stammen mag. 

Das Zeugniss des Aristoteles bildet den IJebergang zu den 
zahlreichen Angaben über Lykurgs Zeitalter, welche nicht auf selbst- 
ständiger Ueberlieferung, Hondern auf einem Synchronismus beruhen*. 
So war es im Alterthum ganz unbestritten, dass Lykurg und Iphitos 
gemeinsam die olympische &i^9i/Qla gegründet hätten ^. Darum 
worde Lykurg in Iphitos Zeit angesetzt, welcher in Braag auf Ab- 
stamnrang nndZeitbestininraiig gana fthnliohen Schwankungen nnter^ 
worfeo ist, wie Lyknrgos* 

Naeh Paasanias* waren drei Genealogien des Iphitoe vor* 
' haaden: 

1) Die Insehnft in Olympia nennt ihn Sohn des Hainu». 

2) Die gemeine Sage der Oiiechen nannte ihn Sohn des Fhoo- 
aides. Kaoh Phlegon ^ war Praxonides Naehkomme des Herakles, 
und aneh der Bericht bei Eusebius ® betont die gemeinsame Ab- 
kunft des Lykurgos und deä Iphitos. Beide smd iierakiiden. 



» Aristoteles Polit. II 10 p. 60 Bekker. 

» 0. Müller Dorier I p. 130. 

* Curtius Gr. Geschichte 1 p. 208. V. Kose Aristoteles psendepi' 
graphus p. 48P. 

* Nicht hierher gehören die Angaben, dass Homer 943 oder 866 
mit Lykurg /.uHammeugetroffen sei. Homer ist nach Lykurg bestimmt, 
nicht umgekelirt. 

* Die Stellea bei Fischer Zeitt. p. 41. 

* Pausan. V 4, 6. ' F. H. G. III 603. 

* Easeb. ohron. I p. 141 Zohiab. Der Kanon Hienm. ad. a. Id40 
nennt den Ifttns filios Praxonidis sive Aemo^ p. 79 Sohoena. 
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3) Die alten officicllen y^dfi^iaTu der Eleer nannten ihn Sohn 
des Iphitos. In ihnen fand Pausanias vollständige Geschlechts- 
register von Oxylos bis Iphitos 

Wir kommen nun za den ohronologisohen BestimmuDgeo der 
2jdit des Iphitos. 

1) Ari^torlemos, der EleeTi setzte die EinsetBimg der olympi- 
flehen Spiele 27 Olympiaden vor Koroibos, welcher zuerst in die 
&vayQa<pi^ der araStonitm eingetragen wurd ^. Aiistodemos war, 
wie ApoUodor, SchtUer des Anstarchos Indem er den Iphitos 
884 ansetet, fblgt er der eraiostbeniechen Chronologie. Ebenso 
BäbltPblegon * 28 Olympiaden toh Iphitos bis Konnbos (die Epoche 
desselben dngerechnet). 

2) Eallimächos * dag^n sagt, dreisehn Olymputden sden mi- 
anfgemiehnet verflossen, in der Tiersehnten aber habe Eoroibos, der 
Eleer, gesiegt. Er setzt also Iphitos 828. IHeses Zengmss ist 
wichtig, weil wir daraus ersehen, dass auch die ältera Alexandriner, 
nicht erst Eratosthenes, Iphitos und Koroibos genau unterschieden. 

3) VelleiuB ^ setzt die Einsetzung der Spiele durch Iphitos 
823 Jahre vor das Consiilat des Vinicius, also in das Jahr 793 

4) Eine gaiize Anzahl /eugnisse endlich setzen den iphitos 
geradezu in die Olympiade des Koroibos. So sagt 

a) Athenaeos mit der grössten Bestimmtheit^: vnb Tidvmv 
OVfigKUFQig tofogsimi (seil, yivxnvgyop) /nem rov ^Iffixov TOV ^HkäUn 

b) Thrasyllos^ zählt von der dorischen Wanderung (1114) 
bis TOT Olympiade des Iphitos (ivi tip^^lipitw ^kvfimaSa) 838 Jahre. 
Also anoh er setat den Iphitos in die Olympiade des EorolboB. 

c) Phlegon berichtet dass nach der ersten Ehuriehtnng der 
Spiele 28 Olympiaden bis aufEoroibos veiflosBen» Als nun Bürger- 
krieg den Peloponnes verheerte, beschlossen Lyknrgos, der Lake- 



' Müller Dorier I p. 133. 

^ Euseb. chrou. I c. 32 p. 141 Zohrab. Cramer anecd. II p. 141 
(bei Scaliger p. 39). Syncell. p. 370 Dind. 

• Müller F. H. G. III 308. * a. a. 0. III 603. 

• Eusebius u. s. f. a. a. O. ^ Yelleius I, VIII 1. 

^ Eritz sefareibt oetingentos tris «s 778. Die Aendenmg hat oiclit 
einmal den Vorzog geuaa in ein Epoehenjahr su treffen. 798 stimmt 
mit Eatebiits Ansats de« Lykarg (794/6). 

• Athenaeiis XIV p. 686 f. 

• demeos ström. I 187 p. III Dind. 

10 iHQier F. a a. III p.608. Schol. Phvt. Bep. Y p.406 Bekkir. 
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cUemonier, Iphito«, dsr £le* und Kleosthenw, d«r Pisftar, dio Spiele 
m erneuern. 

d) SoUnna ^ aetait die Einsetzung der olympischen durch 
IphitoB 408 Jabie juyeh Troias Fidl and bemerkt «oodiftcklieh: 
ergo ab isto anmmiar olyn^ias primn. 

e) Pftosaiiias' aetet den Sieg des Koroibos in die Zeit der 
Erneoflgroag der Spiele dnreh IpUtos. 

I) Enaebiiu* bemerkt im Kanon ad. a* 1340 (777 bei ibm 
SS Ol. I, 1} prima olympias aota, in qua Coroebns Elina eztitit 
Victor • . . Quam Olympiadem tttna, fiUne Praxonidis dve AemooiB 
primuB constttcnt. 

Und 80 rechnet auch Kedieuob * : tni lotiov (bcii. lüiai^äf*) 
lüi ii^iuuü tiu ^ItpiTog zag X)XvfjimdSag evi^njasv, 

5) Phlegon ^ berichtet, dass bis zur fünften Olympiade kein 
Sieger bekränzt ward, la der sechsten aber schickten die Eieer 
den Kunig IphitoB nacli Delphi, und er brachte als Autwoi t des 
Gottes das Gebot, den Sieger yon nun an mit dem Oelzweig zu 
bekränzen. Zuerst wurde Daikles, der Meeeemefi bekrftoct. Naeh 
diesem Bericht also fällt Iphitos 756. 

Nebw der Gleichstellung des LyknrgOB nnd Iphitos treten 
im Alterthume noch andere Synobronismen auf. Er heuBt Zeit- 
genoBBe des Terpaodroe bei Atbenftns*: 'is^nyio^^ h w ntgi 

Terpandroe aber war erster Kameonike nm 676 naeb Soei- 
bios* nnd blflbte n«eh 645*. Als bOigerUebe Zwietracht denStaat 
serrisB, rief ein Orakel ^ den lesbiBehen Sänger nach Sparta, nnd 
die Hndk bew&brte ibre Macht über die erbitterten Gemüthei-. 
Die Parteien versöhnten sich 

> Solinui I 28 p. 11 Mommien. * PknsaD.ym 96, 4 n. T 8, & 

' Euseb. arm. p. 78 Hieron. p^ 79 ed. SAoene. 

* Cedrenua I p. 189 Bekksr. » F. H. 0. ffl 60«. 

6 Athenaeus XIV 635 f. 

' In thiirnlich hält Trieber p. 56 diesen Hieronymus für den be- 
kannt eu Historiker; es ist der peripatetipch.- Philosoph aus Rhodos. 
Muiier F. H. G. II p. 450 Note. * Müder F. H. G. II p. 625. 

• Marmor Parium epocb. 34 Zeile 49. 

Diodor VIII 28 p. 138 Dind. xQ^os avtoiq mrrtoi. Zenob. 
V 9 (Leutseb. paroemiogr. I p. 118} xtnit XQn<ff*ov tov ^tov. Heraclides 
II 6 d *«off x9WV^o^f*^o«f iMÜtvtv. 

" MfiUer F. a 6. n 160 u. 310. Zeoobins Y 9 (Lcntsok nnd 
fldmeidewml p. 118) and data dieNote. ApostoLXI a7(lieutsohlI p.5a2). 



Digiiizca Ly Gu^.' . 



28 



Lykurg und die delphische Prieateracbaft. 



Ebenso traf Lykurgos in Kreta ratt dem Sänger Thaletas oder 
Thaies zusammen. Er schickte ihn nach Sparta, und seiae Gesäuge 
führten den durch itinere Unruhen zerrütteten Staat zum Frieden 
zurück K Da Tiialet^s jünger als Terpandros, aber älter als Po- 
lymnoBtos von Kolophoo ist, so ist er nicht viel später als Olym- 
pias 40 (vor Chr. 620) anzusetaen K Bedeutsam ist, daes sowohl 
Tbaletaa, als Terpaodros einerseits in engste Verbindung mit hy* 
knxg treten, anderersdts durch pythlsche Orakel berufen werden. 
So sagt Plntarck*: ntd SaXifMv wvKf^vat ov ipeum xajd n nv^ 
y(fffpnw ^tuteäauftoinovg Tfogaytvofisvov dtu» fwvaixijg Idauadm. 

Endlich sind noch eine Anaahl Nachrichten vorhanden, welche 
Ober Lykurg selbst nichts aussagen nnd also nicht scheinen hier- 
her zu gehören; aber parallele Ueherlieferangeu gestatten uns den 
Schlnss, dasB auch hier Ansftiae des Lykurgos Yorhanden seien. 

Lykurg erhält bei Diodor * die Antwort: 

« rf iXo/Qrjfiana Sjuigrav oksty aU,' hkBt ovdsv. 
Plutarch dagegen sagt ^ : ^Ah«mim xat Oaonbfin^ mlg ßuoiMvai 

*A (f)LXoyQrif.iat{a ^noQxav oXh. 
Ferner fragt Lykurg die Pytbia bei Diodor welche Gesetze dem 
Staat am meisten nützteu. Die Pytbia antwortet: iav rovg fief 
itaXßg riytia^m, vwg nsid^a^HV vo/iox^i^mj. UrÜchs'^ briogt 
damit ein Apopbtbegma Theopomps ^ in Verbindung : Xdyovroc 'tf 
uvogy üti 7] ^TTuonj aw^Boa did rovg ßaaiksiq ag/ixovg Svmg, owc, 
aM dim Tovg noJJmg ffEt^n^^uro^ imtg. Er sehliesst daraas, 
da ss djesen Königen der Spruch au TheU geworden sei* 

> Hftller Dorier II 17. IHe Stellen, welche ihn mit Lykurg ver* 
binden, eind Plut, Lyc 4 hw ifk r&v vofu{of*imiv titti üwffÄv juA noh- 
nxiSv x^Q'^' if^Uq mlanq nniarukiv ds r^v ^na^ir^v SalifTa. Ari- 
stot. Polit. II 12 p. 57 Bekker GaXrjrog J' axQoatifV Avxoifyyov. Strabo 
X p. 482, aaa Ephoros nlrjaiuacti Salrjri fjeXonoiip civSqI xnl vofio&enxm. 
Demetrius Magnes heiDiog. Laert. I 1, XI 38 jQirog (seil. Octlrjg) ciQ^ctioq 
näiv xttTC('lIato6ov xttVOfXTjooy yai ^vxovQyov. Sext, Empir. adv. rnathcm. 
p. 679 Bekker 6 £naQTtKxtis uivxov^oSt C^^f^hf ^*X^^os rov 

KQtffog yevöufvog. 

' Muiler Litt.-GeBch. I 286. Sengebusch iu Jahna Jahrb. 1853 
p. 399. Müller Dorier II p. 322 (p. 491 wird er Ol. 38, 2 =^ 624 an- 
geietst). * Plutaroh de mudoa c 42 p. 1401 Dnebner. 

« Diod. VII 14, 5 Dind. ofr. Potter su Clem. Stront V 24 (VoL IV 
p. 294 Dind.). 

* Institut. Laoonic, 42 p. 296 Duebner. 

* IMod. Vn 2, 14 Dind. ' Rhein. Mus. N. F. VI 197. 

* Apophth. Laoon. p. 272 Dnebner. 
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Der von Diodor ^ unmittelbar antrcreilite Spruch, worin die 
Pythia die Spartaner zur Eintracht autiordert, wird von diesem 
Schriftsteller als ein an Lykurg ertheütes Orakdl b«&eichnet. Allein 
statt des letatea Y&nea: 

hat Oinomaos bei Eusebios die Leaart nsq^vXa/ßs ' aufbewahrt. 

Scfaarfamiug erkennt Crlioba ^ dass diese Fassung des Orakds 
'an mehrere Hmvoher gwichtet wurde nnd awar in einem Angen- 
blieke, wo es darauf ankam, awisehen Freiheit and l^annei m 
wihlen, d. b. an Polydorus und Theopomp'. 

Bedeutsam ist ferner, dass diese Etoige die durch Delphis ' 
Autoritftt sanctionirte lykurgische Bhetra durch einen Zusati er- 
wmtem, und dass dieser Zusats ebenfalb als apollinisches Orakel 
galt^. Ebenso beaoichnet Aristoteles an einer Stelle* den yo/<o- 
^tnjg, an einer anderen ® Theopomp als Einsetzer des Ephorats, 

Es wird wohl nicht mit Urlichs anzunehmen sein, dasa diese 
Könige direct nach Delphi gegangen seien. 

Das war das GescbRft eines Lykurgos oder iu späterer Zeit 
der Pythier, Gewiss hat die alte Erzählung auch unter diesen 
Königen dem Lykurg diese Ihatigkeit zugeschrieben, welche er 
unter Leobotes und Charilaos ausübte. Er war Staatsordner und 
Orakelinterpret der Könige AUcuuenes und Theopomp und nachher 
des Polydoros und Theopompos. Die spätere Tradition erkannte den 
Zusammenhang zwischen Lykurgos und diesen Fürsten nicht mehr« 

Keine Dichteigestalt bat in Sparta grossem Ruhm erlangt, 
als l^rtaios ans Aphidnsi Wie Terpandros und Thaletas, beruft 
ihn ein Orakel des delphisehen Gottes nach Sparta^. Wie die 
delphische Priesterschaft und Lykurgos stets das Kdnigthum an 
sohlLtaen und sn stärken suchten, so auch TjdBooB. Er preist den 
Theopompos, Hesseniens Eroberer, und hebt aufs eindringlichste 
herror, dass die Tertbeihtog der Gewalt swisohen Kfinig, Rath und 
Tolk unto- Sanktion des pythiseben Orakeis vollzogen sei. Gerade 



» Diod. VII U, 2 Dind. 

' Eueeb. praep. evang. V 28 p. 225 Viger. Die Emendation nEt^v^ 
Aajjf^e statt nfq^Xdx^i stammt von Krebs lectt Diod. p. 135. 

* Rhein. Mus. a. a. 0. p. m 

* Plut. I^. Yl w Tov ^ov r«rSr« ngoawwtaoyfof, 

* Aristot Polift, II 9 p. 48 Bekker. YgL Auerbach de Lscedaem. 
legibus p. 80. 

^ Aristot. Polit. YUI 11 p. 223 Bekker. 

' Diod. Vin 27| 1 l^^^tf« uvtoie Tu^ji&tipuinp lußiip igy^va. 
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dfo rnkdiAbige Zveaterlietrs wiuste er dem Volke als gottUolien 
Befehl duntasteUen ^ 

Eiii dermasBen im oonservatiTen Interane tb&tiger Biclitflr 
flollte nicht auch mit Lykurg in Verbindung treten, wie Terpandroe 

und Thaletas? Noch ist eine schwache Spur erhalten. Vor Tyr- 
taioa Versen steht nämlich bei Diodor der einleitende Satz * : 
Ilvdia syj^OB tw AvxovQyio ntgl ziov nohnyjdy ovnog. Also auch 
Tyrtaios Gedicht wird dem Lykurg zugeschrieben. Es dürfte diess 
beweisen, dass auch in der Zeit des messenischen Krieges die bage 
einen Lykurgoa kannte. 

Im l^'olgeaden stelle ich die verschiedenen Ansätze über Ly- 
korgos Zeit in chronologischer Reihe zusammen. 

(YgL die Beilage.) 

G. Die historische Persönlichkeit des Ljknrgos. 

Im Bisherigen sind die sehr abweichenden Nachrichten der 
Alten aber Lykurgs Abstammung nnd Zeit snsammengestellt wor- 
den; allein es giebt noch Angaben von gans anderem Gewichte, 
welche auf die historische Persönlichkeit des Lyknrgos ein eigen- 
thUmüches Licht werfen, nnd diese Angaben überliefert das Alter- 
thnxn mit der gröesten Bestimmtheit nnd mit ausnahmsloser Ueber* 
einstimmung: 

Herodot^ sagt: Tw dl Amtovgyü) rskBtn^oavn dffiftsvot 
aißonm fteydlux;, 

Ephoros^: fiovia yoiiv AmovQym tsgbp id^ikfd'ai xo^ dvBoSm 

xai hm;. 

NikolaoB von Damaskos welcher Ephoroa als Quelle be- 
nutzte, berichtet: moy u avtw ersfiiviaav aai ßüifiov IdQvaoLf^apoi 
dvovoir otg rjmu ävä näv Irog. 

Aristoteles bei Plutarch ^ : Ji otieq aal ^AQiarozkATjQ iXdrcovuQ 
(JX^v (fn^ i2f<a$ ^ hqoo^v ^v avmv (^hv AoMe^aifiovit xuitisq 



^ Rhein. Mas. VI p. 206. *I)ie inhaltsehwere Aendemng ttegt in 
dem Worte tu&tiatg, worauf Theopomp sein Gesetc begründete*. 
' Diod. VII U, 6 Anm. I»nd. 

» Herodot T 66. * Ephoros bei Strabo VIH p. 866. 

^ Müller F. H. G. III p. 390. Ebenso Suidas s. V. AvxovQyos. 

• Plnt V. Lyc. 81. Müller F. H. G. II p. 128. V.Rose Aristoteles 
pseudepigT. p. 490. Es wiradert mich, dass Flügel, Quellen p. 32 diese 
Notiz als sicher ant Kphorus Ijeruhend erklärt. Warum citirt denn Plu- 
tarch gerade den AriBtoteles? 
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^ovm ra^ fisyUnaq. 'I€q6v ts ydg iakv avwv Kol ^tmtmv xad* 

ixaOTOv tnuvibv log dsci. 

Ganz ebenso erzählt auch Pausanias * : ^laxaöcu^iovtoL xal 
jivKovQyii) TW ^Sfidwa wvi vo^iov^f ola di^ dew, nanoitjxaai xat 
wvvu> isQoy. 

Und endlich Epiktetos * : ovu l^giaitidr^g ori6 ^Itnu/iuviav^ag 
OVIS AvYOvgyoQ nXovmvvTEq xut Sov^ovug 6 fihv iUaiog, 6 de Ofti- 
fi)^, 6 di xhog ngogtiyoQSVvhjaav. 

Nicht allein von den Schriftstellern wird diese göttliche Ver* 
dhrong Lykurgs erwähnt, sondern auch in amtlichen Staatsurknnden 
aas der Kaiserzeit führt Lykurg den oHQeieUen Titel '^Gott\ Wir 
treffim iTt^isktpai &60v Avxov^yov, sieben an der Zahl, welche von 
Bath nnd Volk fftr ein Jabr gewfiblt worden ^ Diese Würde war 
boebansebnlicb nnd einmal mit dem ersten Staatsamte, der aoi^o- 
vf^uay verbunden. Sodann werden oii^rduco» ^sw jitatoi'(fyw er* 
wftbttt^ Anch dieses Amt mnss sebr bedeutend gewesen soui; 
denn wftbrend sonst in den Ebrendecreten die veniebiedenen Be- 
amtungen, welobe jemand bekleidete, in cbronologiscber Reibe anf- 
gez&blt werden, wird dieses Amt gegen die Sitte vorangestellt, ein 
Beweis, wie wichtig es >var. St. Croix ^ hält den avv^ixog für den 
Vorsteher einer Genossenschaft, welche zum Preise des Lykiirgos 
und zur Erhaltung seines Gotteshauses constituirt war. But ckh 
sell)st hält ihn für einen iudex ex (Tvv6ixia quae a Lycurgo nomen 
traxerit' ^. 

Der merkwürdigste aber unter diesen Magistraten ist der 
tl^jpjTijg Twv yivxov^eiwv "^^ * der Ausleger der iykurgischen Satzun- 
gen* \ offenbar ein priesterlicher Beamter, entsprechend den atti- 
schen fBr^TjTut boioiv xul is^v^^ Dass sie geschriebene Gesetze 
auslegten, ist nicbt nöthig anznnebmen, 'sie können aus einer innem 
Kenntniss des traditionellen Reebtes respoosa g^eben baben' ^\ 

Von grösster Wicbtigkeit ist aber der Orakelsprach, welcbea 
Lykurg gleicb beim Eintritt in das delphiscbe Heiligtbom empfing. 
Dieser Spru ch ist uns In verscbiedenen Beoendonen erbalten: 

> Pansen. III 16, 6. 

' Epictet. firgm. XLIV emendirt von Keil aaall. epigr. u. onom. p.46. 
' G. L 6. 1841 und dasa Boeckh. «CIO. 1266. 

* Bei Boeokb C. L Q. II p.610. 

• iroT^oH^^oy — — — n€Qi ra] ^vxou^yiut nQoaxaaCag mk. 
ist leider zu Teratummelt, als dass irgend etwas mit Bestimmtheit daraus 
könnte geschlossen werden. 

' C. I. 6. 1364 b. » Rnhnkf^n ad Tim. p. 81. 

9 Boeckh a. a. 0. »*> MüUer Dorier II p. 221, 



^ L o i.y Google 
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Der Hauptunterschied zwiflcben den einzelnen Recensionen be- 
steht darin» dass Ilerodot zwei Yone nicht anfuhrt, welche Diodor, 
Eiuehkie und Theodoret kennen. 

. Gdttling ^ bftlt die Verse bei Diodor für voUkommen echt, 
während sie nach Bihr* ein spfttereB Anhftngsel sind. 

Ein Umstand ist sur Entscheidnog dieser Frage nicht ohne 
Bedeutung. Plutarch n&ndioh hat offenbar die erweiterte Gestalt 
gekannt' . . . hutv^^ tb» Staßiiitoy itfstvov xQW^^ xofil^uiv & 
^soifdrj fdv ctMf f IhM» npooBin« lud d^v ftSXXov ^ ävd^QwnoVf 

noXii X gariarri tüv äXXtov sarai noXiteioHv, 

riutarch sagt uns nun auadrücklich, dass dieser Spruch in 
den alten uiuyQU(pai der Lakedämouier sich vorfand und diese 
avayQurpm kennt er nicht bloss' vom Ilörensagpii, sonclern er hat 
sie selbst eingesehen '. Also ist der Schluss berechtigt, dass diese 
längere Fassung sich in der avayQtf.rprj vorfand. 

Da nun nach den neuesten Forschungen das Alter der dva- 
YQucpi^ genügend feststeht, so wird es kaum zulässig sdn, die bei- 
den Verse Diodors als Anhängsel Späterer an&ufasaen; Herodot 
konnte seine guten Gründe haben, dass er nur einen Theil des 
Orakels erwähnte ®. 

Urliohs gknbt, dass noch eine Anaabi Verse, welche bei Ens^ 
bioB erhalten sind, an dieses Orakel sieb ansebldssen, ohne jedoeb 
SU entscheiden, ob diese erweiterte Form oder vielmehr die wenigea 
Verse des Herodot das Edite enthielten. Nacb (Kuom ftbrt nftm- 
liob Eusebios fort ^ : ddg ^TWfu fyti* M^dav ydg im d6aiv 
o^^evl hoffydktä toutvrrpf, 

xod 6Uaq (^AXifXotat xai dkXoSanoToL dtcfa/ir, 

Tvvdagidug d' inoni^o^bvm MsviXay m xai vlXkovg 



» Göttling ges. Abb. T 318 ff, 

» Bahr zu Herodot 1 65 p. 140. » Plnt. Lyc. V. 

* Adv. Coloten XVII p. 13B6 ed. Duebner ^iaxi-^fttf^ioviot xov niQk 
jivxovQyov }^Qrj(ffi6v Iv tali 7i n/.ai ot uicti g uvity oatfuiiq f^omg. 

' Plut Ages. 19 i^fAiis dk €vQOfi(V iv rats ^axtovtxmg avayQtt- 

* SdbstTerstindUch wird damit nnr ein relatives Alter des Sprudhes 
erwiesen; er ist Itter als Herodot. Weloker gr. Gött^ m p. 297. 

* Euseb. praep. ev. V 88 p. 225 und UrUöha Rhein. Mus. N. F. 
VI p. 198 u. 199. 

BhelB. iftM. t Phllol* Xr. F. ZXTDZ. 8 
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l^itavumvg fjoaiag, dt laxadalfioi'i Sitj^ 
Ovno tül y vfuwv mgiif^idoif eigvona Zfvc. 
Diese Verse sind vielleicht sehr alt; sie können aus der Zeit 
der Könige Aristni und Anaxandridas stammen, welche um die 
588te Olympiade des Orestes Gebeine nach Sparta koiiun«n ÜMsen 
AHein sie sind aus ihrem eigentlichen ZusammeDliailg h^iuigerissen 
und haben arBprfinglich mit dem direct an Lykarg gwiehteteii 
Sprach nichts m thun. Dag idgeii die Worte didfüis — n/ithnBBQ 
— hmmS6fiSvoi — und ^fuS¥, Badnreh erwebt eSeh die Antwort 
des Orakete, ala an Vielem nioht an den einen Ljkargoa geriefatet. 
Ebenso widerstreitet anoh der Gedaakenzusammenhang dieser An- 
fügung. 

Mit Becht bemerkt WeldcerS dass die Anrede der Pythia 

an Lyknrgos Epoche maeht. Der Titel dtbg hebt den Lykurg in 
eine Klasse empor, in welche Herakles nnd Arophiaraos nur durch 
iü deii leiigiösen Glauben aufgeiiomraene Mythen eingegangen waren. 
Denn grundverschieden ist davon die Verehrung der Heroen. Sie 
haben keinen Tempel mit dem Eingang auf der Ostseite, sondern eine 
nach Westen orientirte Kapelle, ein ^o>or Statt des ßwfWQ haben 
sie die icf/dga oder den ßo&QOC, die Opfergrube *. Die Ehren, 
welche den Heroen erwiesen werden, sind Spenden an Verstorbene. 

Lykui^ aber wird nach einem ganz anderen Eitus gefeiert. 
Er geniesst göttliche Verehrung und hat einen Tempel (vaog liic 
Dam. Suidas. Uqov Herodot. Ephor. Arietot. Pausan.), und man 
opfert ihm j&hrlich als einem Gotte (log -dt^ Aristot. ola Sij ^sm 
Pausan.). Ja diePythia versucht, wenn auch sögemd, ihn als ehie 
ilbermenschliohe Erscheinung, als einen Gott, an prodamiren. 

Keil^ erinnert daran, dass den lakedftmonisdien Königen, 
welche ihren Ursprung direct (non interrapta serie) von Herakles 
herleiteten, eine gans au^genichnete Art der Bestattong zu Theü 
ward^ Wenn er dann aber fortfilhrt: Fadllime antem id, quod 
fieri oonsnevit in regibns, in Lycargom est translatnm, so ist daa 



> Herodot I 67, 68. Solin. I 90 p. 25 Hornrnscn. 

* Welcker gr. Götterkhre HI p. 296. 

' Schol. in Pindar. Isthm. III 110 n^t iwfftas ff^u^ei^ 
rote ngt»oi, xarit ruf «mrolae tots 9§€ie» Paus. Y 18, 1 tao^os «vre 
(ioQ. TO TTfiomDip) n^s ^vafiaiv iarlv iXiov. Cnrtlns Pelopovnes. H 61. 

♦ Welcker III p. 248 und die Note. 
^ Keil anall. epigr. p. 46 u. 47. 

« Xenophon h. g. III 1 ac/MVor^ $ 3tma »v9fmxw rü^q. 
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ein schwerlich stichhaltiger Schluss. Mit da* heroenartigeii Todtem- 
feier hat der gott&hnliche Cultuf; dos Lyknrgos nichts gemein, und 
Lykurg, wenn schon Heraklide, ist nicht König — otr yoQ ^ ßeuUf 
Xe^^ — , also können anch die £hren, welche nur dem verstor* 
ben«Q SOnig wider&far«n, nicht anf Lykurg tlb e rlr ag c n werden. 
Nach Wdcker* iat das Orakel 'sehr lange vor Herodot ans den 
Unterhandlungen sehr geechicfcter kdniglioher Theoren von Sparta 
mit Delphi herrorg^angen in der Zeit, als die Kraft und Blflthe 
der Lykurgischen Staatsordnnng, die uns Tyrt&ns hewnndemd 
schildert, auch der wohlmeinendsten delphischen Hierarchie empfeh- 
lungswertb genug erschein«! konnte . . . Bonerkenswerth ist die 
diplomatische Feinheit der Pythia. Sie hatte auch nicht den Mtith 
sich geradeaui> zu erklären, sondern durch das erkünstelte Schwanken 
versteckt sie die Zweideutigkeit einen Menschen seiner Handinngen 
wejren, die vielleicht unter den Umständen der Zeit wunderbar 
weise, mannhaft, redlich und von den glücklichsten FoIlc ri begleitet 
gewesen waren, mit einem Gotte zu vergleichen und ihn Gott zu 
nennf n \ 

So schonend Welcker sich ausdrückt, ist diese Vergöttening 
eines, wenn auch ausgezeichneten Menschen im Grunde etwas an- 
deres, als eine pia fraus, ausgeführt zum Frommen des spartani- 
schen Gemeinwesens und zur Bändigung der uuruli^pea Masse? 
Schon bd den Alten finden sich solche ErklSmngsversuche, frmlicb 
sehr ins Grobe ge&rht, so hei Polyhios': otl^ yiiQ yivHOÜgyoy ^ytf^ 
xioy ^mAxtfiOvovvm ndvw ngoa^vm Tlvdia ov0n^(r9oft 
id AaxeSaiiJiovifav noKksvfia . . . u^oüipj^ fih it^wAofißaifO' 
ftevog taug Uimg hußoXmg h T^g Ilv^hg ipf$tfir, sdnaQai&tUh- 
tiQttg nal MOmrigag hattu drc idMt^ imvolag, 

Polyaen^ femer sagt mit dflrren Worten, die Pythia habe 
ums Geld aDe Verordnungen des Lykurgos gut geheissen, und die 
frommen Spartaner gehorchten, weil sie seine Gesetze luv apollini- 
sche Orakel iiielten. Auch lustin ^ erzählt von der klugen Fiction 
des Lykurfyos, welcher vorgab, seine Gesetze seien A|)f>llos Werk, 
und auf dessen Befehl habe er sie erlassen. Die Quelle dieser Dar- 
steiloug, wenn auch nicht die directe, ist Ephoros \ einer der zu- 

• Aristoteles PoUt. VI 11 p. 165 Bekker. 

• Welcher gr. GStteii in m 

• Polyb. X 3, 169 ed. Sehweigh. 

• Polyaen. I 16, 1. » Justin. HI 8. 

• Für Polyaen: WoeUBin in s. Ausg. p. 18. Für lustin: Flftfet 
QneUan ra Flutarohs Lykoigos p. 9. 
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verlässigsten Forscher; aber im Sinne der Zeit pragmatisireod, hat 
er ' titsn edeln Rost der alten Tradition abgerieben'. 

Kann nun eine Bolche Betrachtungsweise auch für uns mass- 
gebend sein? Sprechen nicht vielmehr gewichtige Indicien dafür, 
dass auch Lykurg nicht ein zum Gott erhobener Mensch ist, son- 
dfim dass sich hier der im Alterthum so häutige umgekehrte Pro- 
ceOB vollzogen hat d. h. dass ein Gott veroienschUcht ward? 

Sein Name lautet hei Uerodot und Diodor AvxooQyoq' ^ bei 
Oinomaos und den Scholien zu Aristides '^AvMBqyoq' ^ Der erste 
Bestandtheil ist offenbar der überaas weit verbreitete Stamm 'dee 
Leaebtens*. Erhalten ist deraelbe in Amog, Xv](yoq u. e. f. in Za- 
eammenfletamigen, mAhaoffsy^^f afiqMxti^ Avx^qpco;', Xvnte^a^ der 
Sonnenlauf, das Jahr. Zev^ yhmouogy der Stammgott der Arkader, 
in dessen Hain weder Menschen noch Tbiere Schatten werfen, ist 
der lichtgott^; in AvmMy das lächtfest^; ^tauxon', ursprünglich 
mit Zev^ jfvxaZog identiseh, ward nur durch uralte Tmgovofiaaia in 
einen Wolf verwandelt ^. ^AnoXhav endlich heisst ^xiog, der 
Lichte ®. Die Lykier sind die Bewohner des Lichllaudes, die Morgen- 
länder. Sie selbst nenricn sich Ti ätuele 

Der zweite Pjestandt heil gtliort dem Stamme egy — ^ty an 
mit der Bedeutung : schatieu, wirken ®. Zu vergleichen sind Worte 
wie xaxov^yog, navovQyog, Xewgyoc. (der Alles tlnit, der keinen Fre- 
vel scheut. Passow). Lykoorgos ist also ganz ungezwungen der 
Licbtwirker, der Lichtschöpfer, ein Name, bei dem Jeder unwilUcür- 
Uch an ein apollinisches Wesen denkt ^. 

ApoUon nun tritt vielfach in alter Sage als Staatengründer 
und Staateuordner auf. Er ist auch der d^qi;fiiffhiiji^ wie anderer 
dorischer Oemeinweeen, so Spartas Er hat die tapferen Sprossen 



^ C. I. 6. 52. /IttfuayaxoQ Avxeoqyo gehört zu den bekannten titoli 
des abbe Foarmont. 

* TO ntQi Tiiv ttvyriv <pdis, Saidas und Photios. 

* Welcfcer gr. Oötterl. I p. 211. 0. Mfliler Prolegomeoa p. 290. 

* Xenoph. Anah. I, II 10. Paus. VIII 2, 1 n. s. f. 

* Welcher a. a. 0. p. 212. * Welcher a. a. 0. p. 479. 

' Lassen Zeitschrift d. D. m« G. Z p. 862. Tt^fitleti Herod. I 178 
'Exmaios TgefxfXKS avrovs xaltS, MiUler F. H. Q. I p. 80 fr. 864. 

" Boeckh G. I. 6. 52 leitet die Form von 6^ ab. Forma ab 
6^y§f non ab ^gy^ formata videtur, quasi lupanimus. 

^ Yfrl Bnrsian in Jahns Jabrb. 1856 p.80. Zoggas Abhandlungen 
waren mir nicht zugänglich. 

Müller Doher I p. 260. Boeckh ezpUc. ad Pind. Pytk Y p. 28ä£[. 
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des Heraklefl und des Aigimios in LakedSmon angesiedelt K Apollo 
hiess anoh geradezu ihr Gesetageber ja eine freilicb sehr sp&te 
Nachricht nennt den Lyknrg nicht nnpasaend legisktor Apollinis ^ 

Ein anderes bemerkenswerthes Moment ist seine Todesart. 
Er verlässt im Alter wieder seine . Heimathi und nachdem er von 
der Pythia noch einmal die feierHchste Sanction seiner Gesetze 
empfangeil hat, bleibt, er in Delphi und stirbt daselbst, freiwillig 
sich dei" Nahrung entlutlteiid Nach Andern starb er in Kirrha, 
der Nachbarstadt des apollinischen Delphi ^. Äpollothemis nennt 
Elis, wo Pausanias ^ einen Hypiithraltempel des Apoilon Akesio8 
erwähnt, und wo er seit der Stiftung der Olympien durch Ipbitos 
und Lykurgos von den Eieern als QsQfaog verehrt ward Nach 
Timaios endlich und Aristoxenos starb er in Kreta, dem durch 
nnd durch apollinischen Eiland ^. 

Als Lichtgottheiten erscheinen aber auch andere .^imu^^yin, 
welche in den mythologischen Sagen der Uraeit Yorkommeo. Ly- 
kargös ^ Aleos Sohn, Arkadiens Beherrsoher, hat za seiner Schwe- 
ster die A^Y^, den Strahlen^^ana. In Lepreos lag sein Grabmal 
nnmittelbar neben dem Tempel des Zeifg jibmtetSog 

Lyknrgos, Dryas Sohn, der Thraker, ist ein Feind des ans 
der Fremde gekommenen Dionysos. Geiriss mitBeeht haben schon 
ältere Forscher diess anf einen Kampf zwischen Apollo- nnd 
Dionysosdionst gedeutet. Welcker, der in Lykoergos den Winter 
siebt, den Feind des Frühliugsgottes Dionysos, hat wohl nur dieser 
Deutung wogen auch den Namen als Lichtabwehrer erklärt Erst 
spät haben Apollo und die Lichtgottheiten sich mit dem fremden, 
ungriechischen Dionysos versöhnt. Nach halbverklongenen äagen 

1 Find. Pyth. V 70. 

* NemesiuB bei Meurs. Mise. Lac. II, V p. 2367 Gron. xal r« nUi- 
ata tiov i&vöiv d^iovg intyQUipeTttt vofio^hag (os Kq^t€s /ü^v tov ^ia, 
^axiätufiovwt dh knolXtava. Theodoret ad Graec. infid. IX p. 126, 25 
Sylb. yctQ 6iaif^Q€i Hv^iovg ^ jiamwQyilovs xaktlv, 

* Lucas Tudensis bd Meursios a. a. 0. p. 2868 Gron. 

* Plttt. Lyc. 29. Aelian, y. h. XIII 28 ans Ephoros. 

* Plttt. Lyc. 87. • Panaaa. VI 24, 6. 

' Müller Dörfer I p. 252. » Plut. Lyc 81. 
5 Paus. VTIT, IV 8. Mfiller F. R G. IV 888. 
" Paus. V ö, 6. 

" Vgl. Creuzer Symbolik IV p. 32 und vor ihm Freret. Welcker 
Gr. Götterl. T p. 431 Note. Deimling Leleger p. 6d. Bdigionskrieg in 
Athen, Wacbsmuth Rh. Mus. XXUX 172. 
Welcker a. a. 0. p. 416. 
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wird er vom Liohiigotte Persens eradilageii K Den Hyakinthofl^ 
welchen Apollo mit dem Diskos tddtet^ erklfirt Weleker' gewiss, 
mit Beekt als *!^, 'Y^» einerlei mit Sabazioe, aus welchem Dio- 
nysos hervorgegangen. 

Diese Erklftrung wird nicht widerlegt durch den Umstand, 
dass dann der Gott selbst nach Delphi kommt, nm sich ein Orakel 
zu holen. Eine ganz parallele G^talt wftre Lakios, der Orflnder 
von Phaaelis, der ebenfalls eiiv Orakel von Delphi holt ®. ylnmog 
von Xaxeiv ist der sprecheude Orakelgott selbst Ganz ülmlich 
wird auf Apollo dargebrachten Weihgeschenkea Apollo dargestellt, 
wie er die Lyra spielt vor seiueni eigenen Standbilde. Der Gott 
ist dann zugleich Darbringer und Empfänger des Weihgeschenkes. 

Scheint es demnach nicht unmöglich, dass die älteste Volks- 
anschauung der Lakedämouier einen WTnUAiov u^vxor^/og als Stifter 
und Ordner ihres Gemeinwesens verehrte, so ist doch znzugestehen, 
dass diese Bedeutung des Wortes früh verloren ging. Allerdings 
ist die Zeit, in welche Lykurgs Wirksamkeit fiült, noch reich mit 
Ssgenstoff erfüllt. Aber in reine Mythologie lassen sich die Be- 
gehraheiten des nennten und achten Jahrhunderts nidit mehr auf* 
lösen. Wie konnte nun em ursprünglich einem Gotte eigenthtlm- 
liches Epitheton anf menschliche Wesen, welche allerdings histori- 
sche Wirklichkeit besitaen, flbertragen werden? Es sind das rftihsel" 
volle Vorgänge, die nur vermuthungsweise können erklärt werden. 

Das Folgende ist ein Versuch) die Peraönlkhkcit des Lyknrgos 
in historischer Zeit näher zu ergründen. 

Wie der fromme Glaube der Urzeit ein uomittelbares Walten 
der Götter auf Erden, ein Eingreifen derselben in die meudclilichen 
Geschicke annahm, so war es Meinung einer vorgerückteren Zeit 
— als eine solche haben wir uns doch die dem Dorierznge folgen- 
den Jahrhunderte zu denken — , in gewissen Menschen sei geradezu 
die Manifestation einer Gottheit verkörpert. Der irdische Mensch 
wird 'vergottet*, zur Gottheit erhoben. 

Nicht aus diplomatischer Feinheit schwankt die Pythia, son- 



* Eusebius Schoene ad. a. 718 Ahr. 44 u. 45 aus Dinarch? und 
dem zweiten Buche des Philochorus. Müller F. H. Q. I p. 388 und lU 
p. 628. Eusebius schöpft aus Kephalion. 

' Welcker a. a. 0. I p, 474. Auch Lykurgos verjagt die Hyaden. 
MüUer F. H. G. III p. 304. 

» 0. Müller Dorier I p. 113, 114. 

* Weloker gr. Götter 1. I p. 213 *i*oißoi iilaxiv. 
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(lern weil sie das Unerforschliclie, das Göttliche, in menschliche 
Worte einzukleiden sich bemüht. Sie schafft einen neuen Begriff, 
den dee Mittlers zwischen Göttern und Menschen. 

Eine solche Mittelstellung schrieb Aristoteles ' dem Pyiha- 
goras zu: rov XoytKov juov w fiiw iaa tä iT ävdi^nog, 

Gans ähnliob weias die F^ia, wie mir eeheint^ dass Lyknrgos 
ein Meosoh ist; aber er ist sugleich Triger der Ootieeidee. Sie 
aieht in ihm eine Erseheinuag ApoUos. So verliert der rftiluMl- 
▼oUe Spmeh das Befremdliche. Es ist die in reUgl6sem Entim* 
siasmns vorgebraohte Proolamirung eines nenen Glauheossataes. 

Lykurg steht aneb in seiner abnormen Stellung nicht allein. 
Im Zeitalter der sieben Weisen treten eine AnsabI apollinischer 
Männer {ifuißoh^nwi) auf, welche durch enthusiastische Zustände 
sich auszeichnen und einen ebenso wunderbaren Glanz um sich ver- 
breiten. 

So Epimenides, der Sühnpriester, 6 yad-aortjg ^, dessen Wirk- 
samkeit auch später noch in Athen und Sparta in ßresecfnetem An- 
denken blieb. Er ward nach der Sage Yon den Nymphen geuahrt 
Nach anderen begnügte er sich mit einer Mischung Aspbodill und 
MaWen, welche ihn von Dnrst und Hanger befreite *. Seine Seele 
verHess den Köcper, so oft und SO lange sie wollte and kehrte 
nachher wieder sorüok ^ Besonders bezeichnend ist aber die An- 
gabe des Mjromanos bei Diogenes*: on Kw(f/im aM» h£Xiw¥ 
K^lfn^' Er gebört also an der Zahl der göttHoben Näbrer und 
Wächter des Z^s ^. Verbinden wir damit die Naobiiohti dass die 
Kreter ihn als Gott verehrten nnd ihm Opfer darbrachten ^ so er- 
kennen wir eine der lyknrgisoben Yergdtterung gans analoge Er^ 
Bobeinnng. 

Nahe verwandt ist anch Aristeas 6 (pmßoXufinwg^, Er ver- 
schwindet aus Prokounesos und erscheint am siebenten, Apollo ge- 
heiligten Tag, wieder. Den Metapontinern erklärt er, dass er einst 
als Eabe — Apollos heiliger Vogel — den Gott nach Italien be- 



• laniljUch. v. i'yth. 31 laiü(iii 6i xtcl l4Qiaiotikti£ (v toüs mgl Tijs 
Uv^yoQixf^e ipiloaoiffas. Vgl. Rose Aristot. psoudepigr. p. 198. 

• lamblich. v. Pyth. 186. Porphyr, v. Pyth. 39. 

> Diog. Laert. I III « Hermippue fr. 18 F. H. G. III p. 40. 

• F. H. G. IV m, vgl. Diog. Laart. I 109. 

• Diog. I4srt I llfi. ' Strabo X p. 473. 

• Diog. Laert. I Iii. • Herodot. IV 18-16. 
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gleitet habe und verschwindet. Die Pythia aber autorisirt die Er- 
scheinuug als apollinisch, und es wird ihm in einem Lorbeerhain 
neben Apollos Qnadenbilde eine Bildsäule errichtet. 

Am frappantesten ist aber der Parallelismus mit Pytbagoras. 
Er «mpfangt seine '^&ixu ^fitan von der delphischen Priesterin 
Themistoklei» Seine Anh&nger nehmen seine Gesetse nnd Befehle 
üa gdttliche Ueberlieferang an AUgemein galt er für ein gOttr 
Uehes Wesen ^ ApoUonios führt die Verse eines samischen Dkshters 
an, wdohe ihn einen Sohn Apollos nennen*, andere hielien ihn 
selbst für dne apollinische Erseheinang ^. Ja nach Aristoteles 
nannten ihn die Kieotontaten ^AniH^v ^YnagßugeioQ \ Auch er soll 
an Kroton nnd Metapont nach anderen ma Hetapont und Tanro- 
menion zugleich erschienen sein^ und vernahm die Stimmen der 
Götter *. 

Aebnlich ist auch in gut historischer Zeit Eiupedokles 6 Kta- 
kvoaviftaq Er selbst nennt sich einen unsterblichen Gott er 
erweckt eme todte Frau und als er in Selinus erschien, fallt die 
Menge vor ihm nieder und verehrt ihn als {roii Eudiich ver- 
schwindet er im Lichtglaoze und man opfert ihm xav^ane^ y§yQ- 

Diesen rfttbselvollen Gestalten scheint auch Lykurg anzuge- 
hdren. Er ward von seinen Zeitgenossen als Inoamation Apollos 
ai]%elasst 

Eine solche Ifittelstettniig swisehen Gottheit und Menschheit 
nimmt aber in vonOglieher Weise der Priester ein. Im Altevtlmm 
ist die YontflUnng vielfach Terbratet, daas der Prester ein Beter 



> F. H. 6. II p. 273. AristoxenoB fr. 2. Porphyr. v.Pjth. 41 nennt 

sie Aristokleia. 

' Porphyr. 20. » lamblich. 17. 30. 266. 
' Porphyr. 2. 5 lamblich. 30. 183. 

« Aelian. v. h. II 26. Porph. 28 und lambl. 135 berichten, dass 
der Apoüopriester Abaris ihn zaerst so nannte. Diog. Laort. YJJI, IX 11. 

' Aelian. a. a. 0. ® lamblich. 134. Porphyr. 27. 

• Aelian. a, a. 0. lamblich. Porphyr. Diog. Laert. YIU 60. 

» Diog. Laort. VIII G6. " Diog. Laert. VIII 67. 

» Diog. Laert. VIII 70. " Diog. Laert. VIJI 68. 

" Diog. Laert. VIII 68. 
Die ttbetsnisohen ObeiprieBter sind in oontinuirlicher Reihe 
IncamatioDen Buddhas, in Bom predigte man vUirand des Conoils, 
*dass der Papst anser Herrgott selbst sei*. Oeffentl. Antwort des Pro£ 
Friedrich A. A. Z. 8. Hai 1671. 
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und Opferer nicht für sieb, sonderu für Alle sei, da;-- er also den 
Verkehr zwischen Gottheit und Menschheit vermittle. So sagt 
Plutarch Totg isgtvaiy uidoi xui tifi^v ai nöXst^ vifiovaiv, on 
mya&ä naga tCjv xh&y ov fiovov uvmTc ttui qdXoig xai ohteioiq, akkk 
xoiv^ nuoiv üXtovvuu VH^ nokivu/^, lulian^: nQodvovd yoQ nnvwiv 
MM vTKQSvxovTut. Eio auderer Schriftsteller lAv hota negi twv 
tumifWP c^eadm dsi, lüif hutoiov, Gans to wgt Strabo^ vom 
Seber: e* fidna^ safuäno . . . cug Tin itagä my May h^pigov'' 

Naturgemfiss entwiekelte sich aos dieser erhabenen Anflusuiig 
vom Priesierthiime der Gedanke^ dass der Priester der irdische 
Reprüseutaiit der Gottheit seL Es haben sich, wenn anch vielfach 
versprengt, Spuren erhalten, welche uns m der Annahme bereoh- 

tigen, dass die Vorzeit den Priestern wirklieb eine solche Mittel- 
stellung zwischen Gott und Mensch einräumte. 

So ist vor allem der merkwürdige Festbrauch zu erklären, 
wonach der Priester statt seiner Amtstracht ein Costüm anlegte, 
welches den Festgott selbst bildlich darstellte. Zu Pellene war die 
Athenapriesterin mit Panzer und Helm angethan, wie die Göttin. 
Die Priesterin der Artemis zu Paträ fuhr auf einem mit Hirschen 
boqpannten Wagen. Der Demeterpriester zu Pbeneos trug die Maske 
der Göttin selbst^« Zoganes, der Sakäenkönig, welcher in könig- 
lichem Schnacke vor dem Volke sich zeigt, ist Herakles leibliche 
Endieiniing. Er erleidet als dwoi§ m/ffög herakleisohen Tod*. Auch 
anf Eos trägt der HeraUespriester Weiberkleidnng, wie sein Gott ^. 

Aehnlieh hiessen in Sparta die Priestecinnen der Lenkippi- 
den, Hitaeira nnd Phoibe, selbBt Lenkippiden^ 

Ein pnesterliehes Element ist aber ancb in Lykurgos unver- 
kennbar. 

Vor AOem ist hier hervorsuheben, daes Lykurg, wo er auf- 
tritt, stets als Deuter des göttlichen Willens, als Interpret des 
pytbischen Orakels erscheint. Trtüeüd, bemerkt Cux tiua ' : * Wir 



^ Plut. cum pn??cip. philoBoph, ITT 7 p. 951 Duebner. 
^ lulian. Ini}). frgm. ed. Spanhem, p. 296 B. 

• Scholia m Iliad. C 304. * Strabo XVI p. 762. 

• Schömann griech. Alterth. II 413. 

• Bachofen Tanaquil B2. 53. 

' Movers Phönizier I 454. Plut. Quaest. Graec. 58. 

• Pansao. in 16, 1. 

• Cortius gr. Qesefa. I p. 164. 



Digitized by Google 



42 



Lykurg und die delphische Priesterschaft, 



küLiiien sagen, dass er im WeRentlirVien nichts war, als Jas Orgao 
delphischer Weislieil, nnd dass (las (Teliugen öeiiu'.s \V ri kos nur aus 
dem grossen Einflnsse sich erklären läset, weichen während der 
politischen Wirren die mit Delphi eng vorbandene Priestersdiafb 
in Sparta gewonnen haben muss'. 

All^ wird auf dem dirretesten Wege aus Delphi abgeleitet; 
dem pythischen Gotte verdankt man die Verfaarong^ Deshalb hat 
schon das Alterthnm Lykurg mit Minos zusammengestellt, weleker: 

'cvy^oi^ ßaaiXev», Mg fieyäkov 6a(tkmjs*f 
nnd mit Zaleokos, dem Lokrar, welcher nach AristoteUs seine Ge- 
setee Ton der Athena empfing. 

Dieses innige Yerh&ltniBs swischen Ijyknrg nnd Apollo* Fto- 
pheün ist einstimmige Tradition des ganaen Altsvthnms. 

Herodot berichtet': ol fiev dij nvsg vigog lomou» liyw» ttid 
(fQaom avTüi rrfv flv&irjv wv vvv xaumBuka x6af40P STM^ni^TriCfi. 

Xenophon ^: ov ngoisgov ane^tu/.i ko nXijd'ei zoig vojuovg n^iv 
iX&wv ovy vüig y.Qaiimoij; aig iJ&k(f,Qvq inir^osw, rbv &sw si Xwov aal 
oftHvov 6UJ ^nuc,ryj mid-ouivrj olg tf.vroc eitrjxs vo/^otg. inst St 
aveiXs T(p navTV äf^swov ilrui, tots antdi'i/.f} , ov jnovov ärofiov oÄXa 
Xtti ävooiov &sig TO nv&o/Qijotoig vofioig {xi] jisii^sod'cu. 

EphoroB sagt * : slx^' h^fi^oai Sia&stvca rovg vofiavg qtoixmia 
fSg TOV 9&nf JÜn/ iv /kk^xXq xäxsi&sv xofii^ovra m nQoavayfiixm, 

Wahrscheinlich aus Ephoros stammt auch die Nachricht'^: 

yi^Xav ixSg jiaxsäatfioyloig^ 

Plntareh*: t^v d^iyy xa» 11^ aklav 1% tioIijsUiq dg m 

Paosanias*: dwm Xfyiniai» ol fih 

M(/^$im V7UQ avrmy, 

Oemens': v6v w aS Amtov^o» jdi vofioSmatä M^tpovg 
ngog tov "AnoXktuva owe/wg haima nmdsfkadm ygdtfovai UXAmif 

Tb xal ^AQiOTOTbKrig xui ^Eif OQog. 

Theodoret ® : wv 6e jivAOv^ov XsyofViH oi asfivokoyeiv wvg lovds 

» Plato Legg. I 632 1>. Fausan. III 2, 4. Strabo XVI p. 762. Cle- 
mens Strom. I 170 p. 135 Dind. Theodoret. adv. Graec. infid. X p. 123, 
134 und sonst. 

' Herodot. I 66. * Xenophon, de rep. Lac VIII 5. 

* Bei Strabo X p. 482. » 8trabo XYI p. 762. 

• Plut. Lyc'a VI. ^ Paosan. lU 2, 4. 

* Clemens ström. I 170 p. 135 Dind. 

• Theodor, adv. Graeo. inf. X p. 134, 22ff. 
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vSfiwg ionovduxoreg slg /dskffovq fxiv d<fixta&ui nagu toi^ IJv&iov, 
iftnvsvod-^vat dk nctQ* ixeivov xui d^ivai ylvoiBdaifxovioiq xovq mftovg. 

Cicero * : Lyoargiui quidem qai Lacedaemonionuii rempublicam . 
tempenmt, legen snas aucioriiate Äpolliais Delphici oonfirmavit. 

Auf Ephoros und seine AuBsclireiber geht auch die Dar- 
atellimg zurück, wie sie eioli bei Plutarch^ und Diodor' findete 
Nach dem enteren geht Lykurg, nachdem er seine legialatorieche 
Tb&tigkeit vollendet hat, nochmals nach DelphL Baselhrt werden 
seine Institate auf das Feierlichste sanctionirt nnd ihm die Yer- 
richerang gegeben, dass, so lange die Spartaner nach seinen 6e- 
setaen leben, ihr Staat der mftchtigste nnd blühendste sein werde. 
Biodor hinwiederum stellt den Lykurg als wiederholten Besucher 
des Heiligthnms dar, der das Orakel mehrmals befragt. 

Dieee Darstellung möchte ich nicht mit Urlichs * geradezu als 
ErüaduDg Späterer hiübtullen. Waa auf Ephoros zurückgeht, be- 
ruht auf tüchtiger Forschung. Der häufige Besuch des Orakela ist 
der, wenn auch unvollkommene, Ausdruck des Ciedankens, daRs die 
lykurgiRcht Gcsotisgebung das Werk einer allmäligen historischen 
£nt Wickelung sei. 

Die Gesetze Lykurgs heissen 4^F9^i °ftch der ausdrücklichen 
Angabe der Alten heilige Sataungcn des Gottes und Orakelsprüche 
So nennt sie Plutarch ^ fiovttiav ix JeXtpiav, ^^i^ffo» HoXovai» 
und n» fdv ovtf towim vofio&tzijinaia i^n^ iovhfiaao» <^ Ttu^ 
100 990» vofM^ifisva tttd jfgtfifjuiv^ ^vm^ und er fügt hinzu, dass sie 
in Delphi prosaisch afage&sst wurden ^ : ml ^^ipc» itt/iafUfiB 
tipf AaitaAu/MßvSüiv Kolaaluy jimioS^yo^ k969ff(fa» enh^ xamXoydiip'» 

Die Lexikographen fähren awar übereinstimmend als gewühn- 
liofae Bedeutung 'Vertrag' aa; aber bei Suldas und Photius findet 
sieh die Notiz: itagä AanttiSai^iovioi^ ^t^rga AoMvgyov vofiog wg i» 

Schömann nimmt uisprüuglicbe Bedeutung des Wortes ge- 



* Cicero de divin. I 96. Vgl. Valer. Maxim. I 2, 1. Hierher ge- 
hören auch die oben angeführten Stellen ans Polyb, Poiyaea nndlustia. 

^ Plut. Lyc, 29. 

» Diod. VIT U Bind. 

* Urlicha Rh. Mus. N. F. VI p. 198. 

* Vgl 0. Müller Dorier I p. 135. Plut. v. Lyc. Vi u. XIII. 
' Plut. de Pyth. orac. 19 p. 492 Duebner. 

* Saidas bat dann noch die Terdorhenen Worte: 6 Sk xQn^t^oe 
(Bemhardy 6 0h ^fo$) Uyn i^i^rQuv aa(fovs tf 3ttA ivtt(yyovs j^Qfia^av, 
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wiss mit Recht Q^fia, ^<»g Xoyog an so dass sich ganz noge* 
awnngen das Wort als 'Spruch* erklären lässt. 

Aber auch Anderes deutet auf priesterliohe Würde bei Lj- 
kargos. Erstens wird ihm die Gründung mehrerer Culte zage- 
sehrieben; so errichtete er »nf Befehl des Orakels einen Tempel 
des heUenischen Zeus und der heHemschen Athsna*. Nsoh Bios- 
korides und Anderen errichtete er ein Hdligthnm der Id^ipfS Xhat- 
^ng*, nach Sosibios des F^Mg*. 

Sodann gehört hierher die Sage von Alkandros ^, welcher bei 
einem Anfrahr den Oesetsgeber vennrndet hatte. Die LakddAmonier 
tibergaben ihm denselben, und er ward sein Kiieeht. Lykurg je- 
doch missbrauchte dieses Dienstverhältuiss so wenig, dass er den 
Älkandros vollständig füi* sich sfcwaim, Alkaudios, der für eine 
Blutschuld in Knechtschaft kommt, erinnert an die Dienstbarkeit 
des Heraklca oder Apollon, weJcbe ihr grosses Sühnjahr abdienen 
miissten. Es sind hier Sparen einer Tempelknechteohaft zu er- 
kennen. 

Ferner erzählt Plutarch, dass Lykurg in der That nicht allein 
stand. Sein Helfer und Hauptfreund bei der Redaotion der Gesetze 
hiesBlii^fiid^ag Mer Zusammenfüger'. Dieser und eine geschloBsene 
Schaar von Freunden bildeten einen mftdxtagen Bund®. 

Besonders werfehvoll ist aber die Nachricht^: oi d* ktmQOi 
utd oucfiibi Aadcx^v tarn xai aövoSöv M TmlMg /ffwonq ßtoftslm- 
cav xarhajiMtiif md tag ^fii^ag, h eik ovvijQ/ovfo, Amiwqyl/^ nd»" 

Scheint hier nicht, wenn auch verkttnimert, die Andeutung 
SU liegen, dass eine mächtige Prieet^Bchaft mit regelmässigen Zu- 
sammenkünften und einer genau bestimmten Nachfolge ^ in Amt 

^ Agis und Oeomenes p. 106. Alterthfimer I 939. 

* Plttt. Lyc o. VI. Urlidis a. a. 0. p. 206 ^io( BoulcUov «cd 
k^ttvSs BovJMi«s kQov, Gilbert a, a. 0. p. 129 Jtoe SeXluviov aeol Üdlht' 
vag ZeXlcofias, 

* Plut. I^a XL « a. a. 0. XXV. » a. a. 0. XL 

* Zwanzig hatte Hermippos aufgeschrieben Plut. T. Lya 5. Aach 
Xenophon de rep. Ijaced. VUI 5 erwähnt die Genossen il^v 9V¥ toie 

' Plut. V. Lyc. 31. 

* Siadoxri ist das Wort für Naclifolgo in König- und Priester- 
thum. Von den Boreadon, welche ßtcaiUlg nach Diodor II 47, legds 
nach Aeliau h. a. XI 1 sind, sagt letzterer; xmu y^vo§ äü öia^ix^a^t 
Tceg «p/a?, von den Phönikern in lalyaos Diod. V 58 H w»' (fttot^ 
Ufftis xt(Tu yivos dia^ij(e(f9tu lug it(j(ttavv«s, 
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und Prieaterwürde uucli einige Zeit ia Sparta fortbestand? Das 
Haupt dieser Priesterschaft war der jodcsmalige Lykurgos. Krb- 
liches Priesterthum kauu uns in Sparta nicht befremden, wo *iasL 
alle Gewerbe und liesclmftiguugen erblich waren* so das Amt 
der Herolde, der Bäcker, Weinmischer u. s. f. Ja treibst die Wahr- 
aager^ und die lesbischeu Kiiharödea vei-erbteu ihre Kunst imGe- 
aoblechte ^. 

Wenn aaeh ferner die ganze Erzählung von der Einsetzung 
des munündigea Charilaos romanhaft augestuizt ist und das Gepräge 
jsp&terer Erfindung an liob trägt, so werden doch die Worte, mit 
denen Lykurg das Kind anf den Königsthron erhebt, mehr als 
blosse Phrase sein. Sebeint nicht in dem Bnfe: 'ßatk^siig ifth 
yiey9vs¥t t» SnoQnSnu* eine sacerdotale Weiheformd zu Uegen, mit 
der die mächtige Priesterschaft den neugekorenen Kdnig dem Volke 
empfahl? 

Damit in inniger Verbindnng steht «ne. Nachrieht bei einem 
Sdiriftsteller, dessen GlaubwOrdlgkeit fftr uns eine imbedingte ist. 
Thakydides * erzfthlt vom verbannten König Pleistoanax, daas die 
Pythia befahl : wtg of^otoic yogotg xul dvaiaig xuTayaysh' (seil, voy 
ßutJiXiu) ü)On€() uTf- TO nmoiuv yJuxidulfwm XTtCorug wvg ßaoiXiag 
xai^ioiavTü. Darauf beziehe ich des Hieruayaius * und des Syn- 
kellos Notiz : Eurystbeus et Procles Spartam obtmuerunt. Diese 
Nachricht gehört jedenfalls iu Eurystbeus achtes Jahr; denn ein- 
mal bieten das drei gute Handschriften ^\ Gesetzt aber, die Nach- 
richt gehörte wirklich zwei Jahre früher in 921, wie der vorzüg- 
liche Bongai*8lanu8 liest, so ist 921 = 1090 a. Chr. doch das achte 
Jahr des Eurystheus freilich nicht nach Ensebios, aber nach ApoUo- 
doros. Auch in Lykurgos Leben spielt das achte Jahr'' moB be* 



1 Hcrodot. VI 60. Atlienacus II 39 c und IV 173 f. 0. Müller 
Dorier II 31. Hermann Staatsalterth. § 6, 6. 

* Boeckh explic. ad Olymp. VI 152. Müller Dorier II p. 25o. Pau- 
sen. lY 16, 1. 

* Plufardb de mosica YI p. 1886 Duebn. reltwaiov UiQCxkmov 
Toitov TiUvt^ttvrof, tiXoe Xap&if ro üwexh r^s tuttit m99t^ • 

* Thucyd. V 16. 

^ Euiebius Scboene p. 69. Synoellns p, 880. 

« Bei Schöne A, P, F. 

^ Clemens ström. I 117 p. 96 Dind. £taalßto6 » * • ^ luetti th oydaov 
hos J^s XoqUXov fiuodiCas "O^^oy ipiQU, 
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deutende Holle: im achten Jahr des Charillos trifft er mit Homer 
zusammen. 

Syakellos sagt * : ^^1 THiAkööio^iix; Avaov^yov vofUfia iv ij 
^Ahtafjisvovq. 

Plntarchs Angabe ^ : *^^a0/lti'ö£ 6t fi^ruc oxrw to ovfiTTftv' ist 
wohl Missvers tändnisfi imd bedeutet den achtjährigea Oyclus des 
(umog tpuxvtog^. 

Hierher goliört die Nachricht von der je im neantm 

Jahre eintretenden üimmelsbeobachtaiig durch die Ephoren, wo- 
nach die Könige suspendirt werden konnten * Die Herrschaft der 
altdoriaclien Fürsten hah mit jeder EnnaSteris gleiebsam rem nonem 
an nnd bedurfte neuer religiaeer Bestätigung. So imüg verschmolBen 
waren in uralter Zeit Religion und Politik' 

Die k^tnigliche Macht wird demuach nach Verfluss des heiligen 
Jahres durch Sanction der Priesterachaft bestätigt, und durch Chöre 
und Opfer wurden die Könige in ihre Wfirde eingeführt. Aehn- 
lieh war in Aegypten, wie die Tafel yon Rosette uns zeigt, die 
feierliche Anerkennung, Krönung und Weihung der Pharaonen Vor- 
recht der Priestei scbaft ^. 

Das Haus der Bagratunier übte diesen Brauch in Armenien 
Sauuieli salbte Saul, und die Metropoliten des Mittelalters salbten 
und krönten die fränkischen Könige. 

Ueber den grossen Werth, welche diese Ceremonie in den 
Augen der Prieeter hatte, drückt sich ein neuerer Schriftsteller 
folgendermassen aus ® : ' Die wichtigste Function, welche den Prie- 
stern anfiel, war die Königsweihe; denn in ihr trat im Angesicht 
des Tersammelten Volkes die Superioritfit des Priesterthums über 
das Königthum aogenscheinlieb herror, und es liess sieh daran die 
Vorstellung knüpfen, dass die Berechtigung und L^timitit des 
Königs von dieser priesterUcheu Weihe abhängig und durch sie 
bedingt 8ei\ 

* Synoelltts p. 349 Dind. 

* Plut» T. Lye» 8. Auch Alsies kommt 8 Jahre naeh der dori- 
schen Wanderung Sur Herrsohsft, wie ich in meinen Beitrigen snEuse» 
bios nachweisen werde. 

» Müller Dorier I p. 319 u. 437. Orchomenos p. 21& 

* Plut. Agis. 11. » Müller Dorier II p. 100. 

*^ ^lüller F. H. Qt, I p. (6). J^igidios Figoins bei Mommsen röm. 
Chronoil. p. 253. 

' Moses Choren. II 3 u. 7. 

* Koppen die Beligion des Buddha I p. 19. . 
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Eine iiünigswahl von Seiten des Lykurgos kann UM um so 
weniger befremden, als er Organ der delphischen Priesterschaft ist 
niid diese noch iu geschichtlicher Zeit bei der Einsetzung des Königs 
Ph i^toanax. der Absetzung des Deraaratos und Bonst bestimmend 
genug eingreift. 

Delphis Einwirkung bei den spartanischen Kouigswahlen steht 
aaoli nicht vereinzelt da. Namentlich leiten die heraklideiBohen 
Httaaer ihr Herrscherrecht vom delpischen Gotte her. 

So wird, als in Argos das Heraklidengescblecht ausstarb, 
Aigon durch die delphigehe Prieeterschaft auf den Thron erhoben K 

Auch In TbemaUen* wo ehenfaUs heraklidische Geschlechter 
waltaton, greift das Orakel mehrfach ein. Aiatos nnd Polyldeia, 
beide von heraklidiBchem Geacblechte, erhalten daa Eönlgthaiii 
durch Delphis Autorität: i/ioy y^tag ^ ßaiklsla itta» icy tov Aeov 
/j^fjiov sagt Polykleia*. 

Noch hemsohneDder iat die Ersifthlung bei PIntareh Aleuaa, 
der Thesaaler, weQ er hochfifthTenden und gewaitthätigen Sinnes war, 
wurde von seinem Vater unterdrückt nnd hart gehalten. Sein 
Oheim aber nahm sich seiner an. Als nun die Thessalier Loose für 
die Konigswahl nach Delphi schickten, da schob der Oheim ohne 
"Wissen des Vaters auch eines für den Aleuas unter. Ais nun die 
Pvthia diesen erwählte, erklärte der Vater, dass er kein Wahlloos 
für iiiii hineiiiLT^l* habe, und alle meinten, es sei eine Verwechse- 
lung im Aufschreiben der Namen vorgefallen. Zum zweiten Male 
ward also der Gott durch Gesandte gefragt. Allein die Fythia, 
ihre erste Aussage gleichsam bestätigend, sagte: 

rov m;^öy vU <pj]^t tov lii^^tditoj rtxs nat^ 
Auf diese Weise wurde Aleuas vom Gotte anm Könige 
erwählt durch den Bruder des Vaters. 

Aleuas, der Bothkopf, ist nicht der erste Kanig, wie Butt- 
mann annimmt ^ Einmal gah es ältere, rein mythisehe Könige, wie 
jenen Aiatos. Dann ist die Bolle des Oheims nur yersttodliehi 
weam er kdniglieher Bruder, nicht wenn er Bruder eines einftuihen 
Edehnannes war. Bas Orakel setste nieht flherhaupt einen König 



Plutarch. de Akz. s. virt s^ fort. II 8 p.4i7])uebner» Curtius 

gr. Gesch. I p. 225. 

a Polygen. VIII 44. 

• Plutarch. de fratemo amore 21 p. 590 Duehner. 
^ Buttmann Mythologus II p. 261 ff. J^ür jünger hält ihn auch 
Boeckh expiic. ad Pind. Pyih. X p. 332. 
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ein, sondern entschied in dem berechtigten Geschlechte über die 
Succession * 

Und nun mnss die merkwürdige Wirksamkeit des Oheims näher 
betrachtet werden, o 'AXhvuq vnb xov xhov ßaotXsvg Siä rov zov 
nuTQpg ddikqMV dnoÖsix^ei'c. Wer gedenkt da nicht an den &6loi 
yfvxovgyog, welcher den Charillos in den Windeln auf den Thron 
eetüt ^ an Lykurgos, welcher für den ädsk(fd6ovg Labotas oder En- 
nomos herrscht, weloher Evvofiw ädsk^p6g, XaQÜJbov adeiiqidgt Ilehh 
tXinov aäsiü^ ganannt wird. ^ 

In Tyrofl hiees der Hohepriester * der Käcbate nach dem König* ; 
sogleieh war dos eine ühUohe Beaeichniug fiir den SteUyertreter 
dee Könige. Da dieee Stelle im Orient meist köoigHcben Verwandten, 
snmal dem königliohen Brader angedaeht ward, führte der Reiohe- 
verweeer oft den Titel * Bruder des Königs", wenn er es aach nidit 
war*. Eine solche ausgezeichnete Stellung des Hohenpriesters anch 
in Griechenland bezeugt Plutaroh : wg ina/ov tijg''KkXdS(K (ivTiQQo- 
nov TO r^c }f^Mövyrjg uE,i(ü/na nQog z6 t7]Q ßuüiXtia^, fn^ ic/ovraq 
tSQSi<; «7rtdi/xM (*«)' ^. Apollodor berichtet ^ : lluvSiovog 6i uiiolhuvoi'' 
wg ol näldsq ta naigoia hjutfjioui iu^ xui Tfjf liuaiX^iav'Eof/ß&vi; Xau- 
ßdvsi, trjv Uqwoviijv ^A^vvu; xod zov JlooeiÖwi og wv 'Eqi/^o- 
viov Bovnjg. 

0£Penbar sind hier in die mythische Ur/.eit Verhältnisse der 
historiflchea Zeit übertragen. Der königliche Brnder ist Hohe- 
priester, und als Theilhaber an den väterlichen Ehrenrechten 'secun- 
dus a rege'. 

Ich halte die Annahme nicht fflr an kühn, dass auch A»- 
xovgyog so aufgefSssst werden mnss. Dieser 'königliche Bruder', 
weldier nicht für einen König, sondern für ganse Reihen von Königen 
thfttig ist, scheint ein im spartanischen Gemeinwesen eiaBussreieher 
Oberpriester gewesen au sein. 

Auch der thessalische Sstog hat diesen Charakter. Er tritt 
recht eigentlich als seonndus a rege neben dem noch lebenden 
königlichen Täter hervor. Er, der Oherpriester, setst im Bunde 
mit dem Orakel eine Köuigswabl durch, welche gegen den ausge- 



' Brbliebkeit undLoos widersprechen sieh nicht Boeckfa Abb. d. 
BerL Akad. 1886 p. 96. 

* Plut de Alex. s. viri a. fort II 5 p. 418 Dnebner. 

* Movers Phönizier II p. 543—545. 

* Flut. Qu. rem. 113 p. 359 Duebner. 

» Apollodor III, XY 1 p. 118 Westermsnn. 
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spcoohenen Willen des Adels erfolgt, wie sich auch Lykurg durch 
Euuetzang des Charilaos den Hass Leonidas und der Grosseii 
ansiehi» Kftmpfe der Priester mit einem widerstrebenden Erieger- 
•del dnd hier unverkennbar. 

Sehen mr ans nnn diesen Priestorsogling König Charilaos 
etwas nfther an. Er ist der Beachtung wohl werth. Auf der einen 
Sett^ nflmlioh wird er geschildert als ein wilder Eriegsfürst, welcher 
mit seinem Mitkönig Archelaos Aigys erobert * und g^en Argos 
und Tegea im Felde liegt Seine tyrannischen Gelüste sollen sogar 
die Wohlfahrt des eigenen GemeSnwesens gefährdet haben*. An- 
dererseits soll er aber von sehr sanfter Gemfithsart gewesen sein, 
ja er konnte, nach dem Ausspruche seines Mitköiiigs Charilaos, nicht 
eiimiai Bösewichtern zürnen Die Nachrichten, so widersprechend 
sie auch ei-scheinen, lassen sich leicht vereinen. Ungeschminkte Wahr- 
heit ist die Ueberlieferung vom rauhen Krieger; die Sage aher vom 
saniteii Charilaos ist Tradition der Priesterschaft, welche ihren ge- 
horsamen Söhnen stets vieles vei*zieh und keineswegs gar zu pein- 
lich war in moralischer Hinsicbt, man denke an Jehu» an ein^ 
Constantin oder Chlodwig. 

Hierher gehört auch der von Ensebios aus Oinomaoe flber> 
lieferte Orakelsprach ^: 

d KVT httiti^tov fioigrig Xa^oq ""AnilKkiim 
^/um AxmpyRM, neJlt> Aewby lontRm» aihnX^ 
Der Spmeh ist an Archehw» und Nikandros gerichtet und geht 
wohl auf die von beiden Königen gemeinsam eroberte Aigytis, aus 
deren Lftndereiett, wie es scheint, die apollinischen Priester dotirt 
worden sind. Diese firaÜich vereinselte Notis berechtigt uns 8U dem 
Sehlusse» dass auch sonst bei den Eroberungen der Spartaner die 
Priester nicht leer ausgingen. 

So ist Charilaos, der nach anfänglichem Widerstreben rasch 
auf alle Pläne des Lyknrgos eingeht und sie aufs Wärmste unter- 
stützt, das rechte Bild eines Königs nach dem Wohlgefallen der 



* Pansen. III 2, 6. 

* Pansan. III 7, 3. Till 6, 9. YIII 48, 4 n. 5. 

> Aristot. Polit. YIII 12 p. 281 Bekker. Hersclid. Pont II 6 
(Müller F. H. G. II p. 210). 

* Plut. Lyc. V. Müller Dorier I 138—11 536. Lacon. Apophthegm. 
p. 267 Daehn. Schörnann AUcrtbümer I p. 229. ('urtius gr. Gesch. I 
p. 165. Eine merkwürdige Auslegung dieses Ausspruches bei Flügel p. 29. 

* Enaebius praep. ev. V 32 p. 226 Yiger. 

BUm. Um. U PbiloL N. F. ZXTIU. ^ 
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Prieaterscbaft. Es liegt eine treflende Wahrheit der Sage zu Qrtmd^ 
dass Cbarilaos von Lykurgos sei bevormundet gewesen. 

Die Bedeutung des Avxov^oq läsat sich demnach wohl folgen- 
dermaasen zosaoimeDfassen. AvxovQyog ist nicht der historische 
Name einer eiDsehiea Persönlichkeit, flondem ein hieratischer Titel. 
Auf diesen Namen erscheint gehäuft, was das Werk einer priester- 
lichen, mehrere Menschenalter hindurch wirkendem Oenoesensehaft 
war» Ihr Vonteher hiees LyktttgOB d. h. eine heetonmie Beihen- 
folge Ton Oberprieetexn betrachteten sich nie Meneohwefdiingea 
▲poUoB und kraft dieier halbgöttlicbeu Stellung, wel<^e Delphii 
Autorität ihnen gewährte, gelang ee ihnen, das apartonieohe Ge- 
meinwesen Tollkommen ununigeBtalten und aus einem rohen Krieger- 
etaat mit Fanstrecht ein geordnete! Staatswesen, eine mlaxla mit 
geheiligten Sateungen m sehaffeo. 

Eine ganz entsprechende Gestalt ist Iphitos. An seine Ver- 
bindung mit Lykurg kijupft sich eines der folgenreichsten Ereig- 
nisse für die althelleniscbe Entwickelniig ; doch sieht seine Persön- 
lichkeit vöHig im Ihmkeln. Sieber ist nur sein Verhältniss zu He- 
rakies. Pausauias ^ bemerkt : enstas Ss ^HXslovQ Vff uog xai 'HgcuiXei 
&vetv tÖ ngb wviov noXtfiLov ocfioir '^HQuy.kiu ehai roni^ovmg und 
Eusebios ^ wohl aus Aristodemos : röv Ss dymu uttXexe ^Iqjuo^ 
^Hgaxksidijg aifv yfvxovgyM ovyysvsl' skoltsool Ss 'HQaxXst^cu, 

Darum beisst auch Iphitos bald des Iphitos, bald des Haimon, 
bald des Praxonides Sohn, weil Iphitos Name der Repräsentant 
eines mit dem erblichen Priesterthum des Herakles ausgestatteten 
Geeeblechtes ist \ £a enthalten daher auch die verBohiedenen An- 
gaben, welche schon vor 776 des Iphitos gedenken, nichts Unwahr- 
soh^nJiches. Nur nach raelttfachett, tbeilweise erfolglosen Anstr^ 
gangen wird die Ix^ei^/a als peloponnesische Featordnung stur 
Geltung gekommen sein. 

Im Folgenden stelle ich nufl die iutSo^ij der Lykurgiden sa- 
sammen, wie sie in den Quellen sidi darbietet (vgl. die Quellentafel 
am Ende des vorigen Abschnittes). 



» Pausan. V lY, 6. 

* Enseb. und Syncell. p. 369 Dind. 

* V. Qntschmid in Jahns Jahrb. 18^1 p. 38. Tphitos Saas war 
noch im Jahr 756 im Besits der kßniglicheti Wtirde. 
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Stammtafel 
der lorkargidei. 



DonBche Wanderung. 
Feierliche' Königsweihe durch die 

delphische Priesterechaft. 
Zeit der Thronrevolutionen und 

Adelskärapfe. 
Regierungsantritt des Labotaa. Ly- 

kurgos regiert als königliolier 

Brader. 

B^ernngBantriitdesAgeBilaos. Ly- 

inrg gieht unter ihm Gesetze. 
Zu sanira antreffen mit dem chiieohen 

Homer. 

Vonnnndschafth'che Kegierung des 

Lykuigos für Eunoraos. 
Lykurgos Evrofiov inSektfoq regiert 

f&r den nnmttndig^ Gharilaos 
Erste GrüDdüUig der 'fic^o^ia (Iplii- 

tos 1 yeved). 
Zusammentreffen mit dem samischen 

Homer. 

Lykurgos regiert als Charil. Bruder. 

Iphitoß 2 yevsa. ^ 

Lykurgos Oeset^gebelr nnter den 

Kdn^ TeleUos (825—786) und 

Nikandros (824—786). 
Lyknrgos thätig nnter König Alka- 

nienes?] 
Iphitos 3 yf-vfd. 
Epoche der Könige TheopompOB 

und Alkameues. Lykurgos unter 

ihnen thätig. 
Lykurgos, IphitoB und KleOBthenos 

schliessen den Grottesfrieden von 

Olympia. Koroibos siegt. 
Iphitos 4 ysvsd. 
Iphitos ö yBvtd. Einführung des 

GTsrpanrrjg aywv. 
Zeitalter der Könige TheopompOB 

(770—724 naoh Sos.) und Poly- 

doros (742— 710?). 
Unter Delphis Mitwirkung führt 

Lykurg die lesbisoheSingerBchnle 

in Sparta eiu. 
TyrtaioR von Lykurg nach Sparta 

berufen. 

Thaletas von Lykurg nach Sparta 
berufen. 

\, Aussterben d. GesoUechts. 



Lykor^B 1 ysvad. 

2 fsv^ 

3 yBvsd, 

4 ysvsd. 

5 Ysv^ 



6 ysvbd, 

7 Y&>9&» 



8 ysved. 



9 y&/tii* 

10 y8W&. 

11 ysvtd. 

12 ysved. 



Digitized by Google 



62 . Lykurg und die delphische PrieBterachaft. 

Ein Einwand gegen die obige Daratellnng liegt nalie. Katm 
niftn überltaiipt, mOclite einer sagen, von einem solchen Hervortreten 

des Priesterthums im staatlichen Leben von Hellas sprechen? Ist 
nicht im Gegentheil das Priesterthimi nirgends vom politischen 
Leben iiligewandter und ohnmächtiger, als gerade in Griechenland ? 
AUeidiugs erkennen wir in eigentlich historischer Zeit ein voll- 
struiiliges Zurücktreten der Priesterschaft ; allein im ganzen Yerlaufe 
der ältesten Geschichte erscheint dieselbe von grüsstem Eintlusse. 
So gerade in Messene, dem Nachbarlande Lakonikas. Hier war 
frühzeitig die Herrschaft der hylleischen Lanze gebrochen worden, 
nnd das Volk in pelasgische Zustände zurUolEgQSQDken ^ Priester* 
fiOrsten aus dem Hause der Aepytiden gelangen zur HemchafI; es 
ist eine klerikale, von Arkadien ans geleitete Reaction gegen die 
dorischen Eroberer. Ihre BesohAftignng ist fast rein rdügioser 
Natur. Glaukos« Aipytos Sohn, riehtet den Gnli des pelasgiseben 
Zeus Ithomatas wieder ein, wdchen die Dorier vernaoblassigt hatten K 
Aach seine Kaobfolger, deren Namen schon einen überrasohenden 
Gegensata an den gleichzeitigen HeerfQrsten Spartas zeigen \ sind 
fortw&hrend mit Stiftung neuer Gottesdienste besch&ftigt, welche 
an die Yordorischen Erinnerungen des Volkes anknfipfen^. Glaukos 
nnd Isthmios befördern den Asklepiadencultus in Gerenia ^, Sybotas 
lugt an den alten Cult der grossen Götter von Andania die Leichen- 
opfer des Heros Eurytus ^. Bezeichnend ist ferner, dabö Phiutas 
eine heilige Gesandschaft nach dem ionischen Delos, nicht nach dem 
dorerfreundiichen Delphi absendet Das allerhöchste Ansehen ge- 
nossen aber die mystischen Weihen der grossen Götter, denen sonst 
dorische Herrschaft stets feindlich war ®. Andania wurde ein ilerd 
nationaler Gesinnung, und die Art, wie seine Priester die Messenier 
Bum nationalen Widerstand anfeuern sowie die nachfolgende 
schonungslose Ausrottung der pelasgischen Culte durch die Dorier, 
liest uns deutlich erkennen, dass in den messenischen Kriegen die 
nationale Abneigung der beiden Vdlker durch religifieen Fanatismus 
verbittert war; die messeiiiBchiaii Kriege waren aum Thefl auch Ba- 
ligionskriege. 



* Curtias gr. Geach. I p. 182. 

* Pausan. IV 3, 9 ovx ^pfov rraoa rotf /ttoQitvol n(o tifiag, 
3 Müller Dorier I p. 99. Curtius Peloponnesos II 125. 

* Müller Dorier I p. 100. * Pausan. IV 3, 9 a. 10. 

* Pausan. IV 3, 10. ' Pausan. IV 4, 1. 

* Herodüt. ii 171. » Pausan. IV 16, 2. 
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Ton Sil^oii beriehieii AMmm ^ und CSwtor', d«M naeh dem 
AmaterbeD der Kdmge seelis Priester des karadsohen Apollo als 
Herrselier eeien eingeeeist worden. Die Flucht des siebenten, des 
Gbaridemoe, wird in der Ueberlieferong offenbar mit eabemeristi- 
soher Verdrehung dnreh seinen grossen Aufwand b^grfindet^ 

Üeber die Eadmeionen sai^ 0. MllUer ^: *Die Kadmiden« wie 
de von Anfang an PiiesterkSnige sind, an das Heiligthnm der De- 
meter und der Kabiren gebunden, bleiben es wenigstens bis auf 
Oedipus (noch Laios erscheint als Weissager), und tma tiefe Sage 
scheint mir aum Grunde zu liegen, wenn O^ipus Grab in das alte 
Heiligthum der Demeter zu Eteonos gesetzt wird. Ja diesen Cha- 
rakter priesterlichen Adels bewahren selbst noch die Geschlechter, 
die geschichtlich von den Kadmeionen berBtammeu, die Aegiden 
und Gephyräer'. 

In Argos ^ fand zeitweise eine DreitheUung des Eönigtbums 
statt, und unter den herrschenden Dynastien sind sieherlioh die 
Melampodiden ein priesterliches Prophetengeschlecbt. 

Ebenso sind in Athen die Geleonten neben den Hopleten ein 
priestterlioher Adel. Waobsmath ^ hat sehr schön nachgewiesen, 
dass einst Athen als Doppelstadt bestand, neben der antoehthonen 
Akropolisgemeinde die ionische Helikongemeinde. Sohdmann^ hat 
gewiss mit Beoht in den Hopleten die lomer des Xnthos erkannt; 
denn nicht *aus Nationaleitelkeft' ^ nannten die Athener den Ion 
m^azoLQ/Tig Damm wich heisst t^iXsi^g Sohn des Poseidon ^® und 
heirathet Aigens üfijiov ththjmg Die Geleonten dagegen sind 
der nreinheimiBehe pelasgische Priesteradel der Kdcropia. Diess 
geht auch daraus hervor, dass der Stanimheros des vornehmsten 
Piiestergeschlechts ßoviriq ein Sohn des Fak^y (v, TsX&av) bei 



* esoerpta barhara p. 76. 

» Euseb. chron. I, XXIV 126 und XXV 1S8 Zohrab. *^ 

* Die sikyonische Priesterliste haben verworfbn Maraham im ca- 
non chronicus (Houth. rell. saorae II p. 447) und von Gutschmid in 
Jahns Jahrb. 1861 p. 26. Ich vermag nur nicht recht einzusehen, wie 

die Phyle der antidorischen Archelaer za ihrem iTitovvftos einen Prie- 
ster des wenigstens damals speoifisch dorischen l^aÜonalgotteB machen 
konnte. 

* 0. MüUer Mmyer p. 228. » Pausan. II 18, 4. 5. 

* BK Mus. N. F. XXIU p. 170 ff. 

' Sdlömann Atterth. n p. 564. . » MuUer Orchomenes p. 308. 

* Herodot VIU 44. ^« ApoUodor. I 7 p. 18 Westermaon. 
" ApoUodor. in 16 p. 120 Westermann. 
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Äpollodor und ApoUomos genuuint wird. 2a ihnen gek^reä auch 
die Bä^ea \ deren Stammvater die Oohseii vor den eisten Pflug 
spaimte, prieeterliche M&niier, keine 'leibe%Bea Zinibaaem'. 

BrinoeniBgeii an das alte PHeBterkdnigtlmm Beigen amih Ana- 
spraohe, wie: Maioram baeo erat comnetado, ut res etiam «mI 
aaeerdoa ei postifez'. — to mAm^ o* ßaatk»^ lA nKivom »ol 

Ferner, um auf die verwandten Italiker überzugehen, ist nicht 
die von mytliischem Glanz umtiossene Gestalt ISunias eine I^ykiirg 
ganz analoge ErBcheinung? Auch er errichtet ein theokratisches 
Königthum^ in dem die Priesters chaft eine einflussreiche Stellung 
einnimmt. Unter ihm ist 4-^ Jahre Gütteafrieden. Sein Umgang 
mit der Kgeria ist der mythische Ausdruck für den OfPenbarungs- 
oharakter der von ihm gestifteten Religion ^. 

In Indien hat sich nach heiaeem Kampfe, mit den Kriegern 
die Kaste der fieter, der Brahmanae, die erste Steile im nationalen 
Leben errungen Bei den Medem und Persem, wie im Reiche 
der Saesaniden, treffen wir die Magier als einen am Königshofe 
und in Beiehsangelegenkeiten bdobat einflosereidien Kiene. Pie 
oeHiaolien Ibniiden hatten den Yorratag iror denBittecn. Sie waren 
ttiebt blosa eine angesehene Prieeterannft, sondern geneasen aoeh 
ein voraüglichee Ansehen im' stastiiehen Leben. Ihre Hierardna 
gipfelte m einem obersten Pontifex nnd naeh CSaar ^ sollen die 
versehiedenen Pr&tendenten oft mit den Waffen nm- die Pabatwürdia 
gekfimpft habeui 

Die Slawen auf Rflgen erkannten den Oberpriester von Arkona 
als höchsten Herrn der Insel an, vor dem sich selbst die Könige 
und Fürsten beugen luussten ^. Aucli bei einigen deutschen Völkern 
sind Spuren priesterlichor Herrschaft zu erkennen. Bei den Burgun- 
dionen hiesg der buchste Priosier, welcher selbst den König absi t^en 
konnte, Sini stus ^. Die Uberherrschaft der alten üpsalakönige über 

* Aristoteles fr. 258 F. H. G. II p. Müller OrchomenoR p. 307. 
Ueber die Geleonten vgl. auch G. F. Hermann Staatsalterthiimer § 94. 

^ Servius ad Aeneid. HI 80. 

» Flut. qu. Rom. 63 p. 34-i Duebner. . * Strabo XVI p. 762. 
^ Scbwegler röm. Gesch. I p. 561. 

* Lessen indisehe Alterthumskande I p. 71iff/ 
' Oaesar. d. b. g. VI 18. 

* Dahlmann «Sesdiiohte von Dftnemark I p. S98. 

* Amnian. MaroeU.- XJLYUi, T 14. 
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Sobwedea and Oothen war auf priesterliobea Ansehen gegründet. 
Der Kömg war nach des Skalden Ansdniek Hüter des heiligen 
Altars. Er leitete die jährlich im Fehraar wiederkdirendeo grossen 
Opfer, von denen die Entwicklnng des gesammten Volkslebens ihren 
Anegaag nahm K 

Enrs, hei allen Ydlkern des arischen Yolksstammes treffim 
wir in den frühesten Galturepochen Priester als die das Staatsrader 
lenkenden Persönlichkeiten. Sollte dieser seiner Allgemeinheit 
durcliauö richtige Satz allein auf die Griechen kerne Anwendung 
finden? Im Gegentheil, ich glaube, dass in diesem Zu!?ammenhang 
der priesterliche Charakter des Lykurgos uns nicht befremden kann, 
sondern etwas antiken Vorhältnissen durchaus Entsprechendes hat. 

• Ticopokl Ranke sagt : Das Leben der abendländischen Cliristen- 
beit beruht auf der unaufhörlichen Wechselwirkung zwischen Kirche 
und Staat. Daher kommt es eben, dass die kirchliche Geschichte 
nicht ohne die politische, diese nicht ohne jene zn verstehen ist. 

Dürfte man nicht mit demselben Hechte behaupten: dass uns 
auch in den Anfängen der alten Geschichte die innigsten Beziehungen 
Bwischen Staatsgewalt • nnd Friesterthom entgegentreten-? Dem 
frnchtbaren^Qsainmenwirken dieser beiden Factoren des dffentliohen 
lisbens Terdankt Sparta in seiner sdiönsten Zeit TieUeicht seine 
glftbUielu» Staatsentwiokln^g nnd seine einfinssrdohe Stelhing in 
Cfriechenland. 

Wir berühren in unserer Untersuchung einen der Ocigensätae 
der meoBchllschen Gesellsohafti« welche in verschiedener Gestalt und 
unter Terscfaiedeaen Kamen seit dar ftltesten bis in die neueste Zeit 
die gebildete Menschheit bewegten. 

Die Aufgabe der Geschichtsforschung aber ist jenem alten 
Spruche gemaäb, die meaäcldicheii Dinge weder zu belachen noch 
ZU beweinen, sondern zu Terstehen. 



Basel, Sept. 1871. 



H. Geizer. 



^ Geijer Gesch. Schwedme I p. 99, 100 und sonst. 




